
»rfchetnl « mal wSchenIttch.
3 «* HaSUn»:

»reu,band 15 JC  atertellShrl.
0 «,»SSpr«iSr

***?,er  men all. 70 4,  afertetj . 0.10 JC
®at (J TrSger and Agenturen:
« »»all. 80 4,  viertel, . 2.10 M

frei ins HauS.
SBaiH »I« Post: Monatl. 1 JC,

weael, . 0 JC «ohne Bcstellgedahr).

badenerZeituM
Rheinischer Kurier

Mittelrheinische Zeitung.
Verlag und Redaktion: Nikolasstratze 11. Filiale : Mauritinsstratze1L

»nzelgenprelle:
Die » olonelzeile in Wiesbaden 20 4t
Deutschland 00 4,  Ausland 10 4 t

Die Reklame,eile 1.50 JC.
Anzelgeu-Annahme:

Kstr Abendausgabe MS1 Uhr mittags,
MargeuauSgab« bis 7 Uhr abends,

Fernsprecher:
Fnserat« und Abonnement: Nr. 100,
Redaktion: Nr. 100; Verlag: Nr. 810,

178 Morgen -Ausgabe. Dienstag , 7. April 1914. 68. Jahrgang.

Tagesschau.
Auf der Tagung des  D e u t s chn a t i o n a l e n

Handlungsgehilfen - Verbandes in Dresden
wurde  einstimmig beschlossen , an den Reichstag
eine  Resolution für Einführung der völligen
Sonntagsruhe zu richten.

In  Albanien ist jetzt die Bildung einer Mi-
l r tz in die Wege geleitet worden. — Zwischen  Argyro-
l 0 r ®, und Go ritza dauern die Kämpfe zwischen
griechischen Banden und der albanischen Gen¬darmerie an.

Ueber  B i t l i s ist
verhängt worden. der  Belagerungszustand

Milliardäre.
des ' «T f ' st, achtzigjährig, einer der Fabelfürsten
SRisiraEL fleftori&en:  öer „Holzkönig"  Weyerhäuser.
»d-. £eitte ^Egende mit ihm: wie es dem einen

> eren „Milliardär " schon geschah. Gewisser ist: daß
mit verändertem Namen die Legende weiterlebt.

-t̂ cnn er „Milliardär " ist bei uns zum festen Begriff
seworden : zum Typus . Die Phantastik der Phantasielosen:

" "hlenüberschwang hat sich seiner bemächtigt, ihn eigent-
liu t E ^ichuffe»: er ist dieses modernen Wunderglaubens

ebstes Kind. Man kann die geistigen Nebcrgangsformen,
le in unserem Volk dem Wirtschaftsumschwung entspre¬

chen: dte eigentümliche Mitte zwischen Romantik und er¬
wachendem Zahlensinn , zwischen Mürchengläubigkeit und
Amerikanismus , nicht sicherer festhalten, als in dieser halb¬
wirklichen Luftspiegelung des Milliardärs . Das Märchen
: ofet ihn jenseits des Meeres , unter unprüfbaren Bedin¬
gungen, aufsteigen, stattet ihn mit Fabelschätzcn aus und
39^ 1* 0n if,m attc  naive Wundersehnsucht : der
das »o ^^ssinn sucht den Reichtum zu messen und übersetzt
. Lärche« in Zahlen . Der Gegenstand ist real : die Auf-

""»« noch kinöhaft und traumbunt . Nichts ist bezeich-
cn er als der Unterschied zwischen amerikanischen und

ichen feuropäischen) Milliardärgeschicht'eu. Mag sich der
i£j’*teriCatter  hinsichtlich der Zahlen ebenso häufig irren : für
Um i)Er  Milliardär eine Geldmacht von bestimmtem

"ns ist er die unglaubhaft maßlose Entfaltung
'nes Menschentums: -ine Gattung.

Legend Seltsamste an dem allen ist: daß im Kern der
»Milli ' s, «n simples — Wortmißverständnis steckt. Die
wie „ *• ÖC§. amerikanischen Sprachgebrauchs hat nicht,
deutt»^ ^ ' tausend, sondern hundert Millionen . Hätte die
könnt ltItiwJt  ebenfalls nur acht Nullen, statt neun , so
tieren roir cin 6aIße§  Dutzend Milliardäre präsen-
Millin "£'' Elich llnd hundert Millionen , und gar hundert
nur Torf(1r' etn  Reichtum, über den selbst in Amerika
weni ' '' " 7 .^ ^ n verfügen : immerhin erklärt das ein
Vorfns e. lnt§  übliche Vorstellung, als liefen in New-
In srv' A. r- r/ nß0rt dc  Milliardäre scharenweise herum. . .
ö»Bivr„riv Û;) d * £a,|' eu  s 'H öie Milliardäre (unseres Sprach-
Leben^o^ / / wenigen Namen herzählen. Unter den
zwei- cv* fi 0I i e§  auf dem Erdenrund wahrscheinlich nur
kcller a t ” 4 - 3£ocfêetfcr  und Andrew Carnegie. Rockc-
800 stvill- ' Üi' ^ CU®e uor Gericht, sein Vermögen mit
wöglicbe ^ Ear an : das sind 3% Milliarden Mark:
Markmill'" ^ " et  ^ Cl,te  Dollarmilliaröär oder vierfacher
Verkauf r”) 1,  Earnegie erhielt im Jahre 1901 für den
ottien ; Q, i nCr  Stahlwerke 1000 Millionen Mark in Trust-
a' eggcictu/l! " tst, trotzdem er schon mindestens 800 Mill.
storbene M unzweifelhaft Milliardär . Der eben vcr-
800 Million -"^ W£e1 fpre  acht „Milliarden ", das beißt
haben. Ist y .^ OIIrtr  oder 3% Milliarden Mark besessen
“ - v 'Es wahr, so käme er an Vermögen gleich nach

rriman hinterließ
Rockefeller -r, wahr, so käme er an Verm
12W, Million ' Cr "Eisenbahnkönig " Harri .......
Millionen 4 ” ^ ay Gould seinerzeit etwa 1000

Die ' Ü die Reihe der Milliardäre geschlossen,
streich 4 "'" sche„Milliarde " ist aber nicht der einzige
uoch ko'nrik» Cf Sprachgebrauch den Zahlenfremden spielt:
U"e bjgj '^ " s Unheil verursacht die französische Million".
»Milliarde" - Millionen , gleich unserer
deutschen » iSi nÖer mit  der - dreizehnstelligen -
wann der nnns-u r- "envechselt. Der Hundertmillionen-
Umweg Nb,. . ^ Milliardär wurde, kehrt nach dem
rurü / Allen Er , Dörsensprache als „Billionär"
Carnegie ,mnt  behauptet lesen, Andrew
Mark ^ "iwe, Billionen ", in Zahlen 2 000 000 000 000
drückba« » r ?’ nb’ be™ "^  der ganze in Geld auS-
(8000 Milliarden/ ^ Hveit auf höchstens drei Billionen
wögen der «!, „ ■ w ,tß̂ eit w - Das gesamte Bolksver-
Teil dieses ,etl1ntcn  umfaßt kaum den dritten
Reichtum- 0 ' ^ ' ßw enthaltenen ) Carncgieschcn

Auch abgesehen von solchen Mißverständnissen wird
natürlich mit amerikanischem Vermögen viel gefabelt. Die
Angaben über Wcycrhäuser und seine Waldmilliarden
werden sehr zweifelhaft, wenn man sich erinnert , was bei¬
spielsweise über Picrpont Morgan erzählt wurde. Dieser
„Multimilliardär " — so hieß cs in den Nekrologen —
hinterließ , wie es sich hcransstellte, höchstens 300 Mill. M.:
Ein gewiß großes, aber auch nach unseren Matzstäben nicht
undenkbares Vermögen.

Das Deutschland unserer Tage hat einen überraschen¬
den Trieb zur Statistik bewiesen, die „Milliarde " ist, seit
einiger Zeit , ein so verständliches Wort wie einst die
Million : an Schätzungen des Volksvcrmögens erprobte sich,
unter überraschend allgemeiner Teilnahme , der neue
Zahlensinn : die Statistik ist heute schon in den Masten. . .
Das ist ganz gut so: und einem wirtschaftsencrgischenVolk
sogar notwendig. Nur neigen Entdecker zur Uebertreibung.
Die neue Fähigkeit wird nur noch oben hin, ins Große,
nicht kritisch, nach unten hin angewandt . Auch bas muß
aber gelernt werden. Die Zahlenmystik ist gefährlich, wenn
ste das Land unserer Wettbewerber als eine Heimstabt der
unirdisch maßlosen Rcichiümer malt . Wer kann wider
Villionäre ? Die Milliardenlegcndc kämpft für Amerika
wie ein unsichtbares Heer.

Sie Wirmmrl« In Wir.
XX Die Negierung ist bekanntlich mit der Abfassung

der Besolduugsnovelle, wie sie vom Reichstag gewünscht
wird, nicht einverstanden und es Hat den Anschein, als ob
an dem Widerspruch der Iiegierung die ganze Vorlage
scheitern werde. Die „Nordd. Allg. Zig." hat wenigstens
in ihrem letzten Wochenrückblickeinigermaßen Klarheit
über das wahrscheinliche Schicksal der Vorlage gebracht.
Das Regierungsorgan bezeichnet die in der Presse auf¬
gestellte Behauptung , die verbündeten Negierungen hätten
ihre grundsätzlich ablehnende Stellung gegen die Erweite-
rungsaniräge des Reichstags zur Besoldungsnovelle zu spät
zum Ausdruck gebracht, als nicht den Tatsachen entsprechend.
Und es wird ausdrücklich festgestelli, die Vertreter der
Regierung Hütten schon bei den Vorbesprechungen mit den
Vertretern der Parteien von vornherein keinerlei Zweifel
darüber aufkommen lassen, daß der B u n d e s r a t An¬
regungen a u f A e n d e r n ii g e n der Besoldungs¬
novelle  von wesentlicher Bedeutung , insbesondere der
Berücksichtigung von Beamtenklaffen, die in der Novelle
nicht bedacht sind, gegenwärtig nicht würbe zustimmen
können  und daß das Zustandekommen deS Gesetzes von
dem Verzicht ans weitergehende Wünsche abhängig sei. Das
heißt mit anderen Worten : Gibt der Reichstag nicht nach,
so wird die Regierung der Vorlage ihre Zustimmung ver¬
weigern und die ganze Besoldungsvvrlage , auf die sich die
Hoffnungen so vieler Beamtenkategorien gründen , fiele in
sich zusammen, die bisher von den deutschen Volksvertretern
hierbei geleistete Arbeit wäre umsonst gewesen.

Wohl hat man von Rcgierungsseite schon so mancher
Gesetzcsvorlagc, die im Reichstag einer Ummvbelung unter¬
zogen wurde, ein kategorisches „Unannehmbar " entgegen-
gehaltcn und dann hat sich doch die Regierung noch nach¬
giebig gezeigt. Bei der Besoldungsvorlgge indes steht zu
befürchten. Saß die Regierung diesmal ein steifes Rückgrat
zeigen wird : denn sie befürchtet, daß die Ausgaben der
Besoldungserhühungen für die Beamten zu hoch werden
könnten. . Bekanntlich sind hier zwei Besoldungsvorlagen
zu berücksichtigen, die im Reich und eine für Preußen . Im
preußischen Abgeordneteiihause ryill man indes nicht eher
über die Besoldungsfrage sich entscheiden, als bis der
Reichstag in dieser Frage zu einem Ergebnis gelangt ist.
Und Preußen scheint der Hemmschuh bei der Erledigung
der Vorlage werden zu wollen. Im Reichstage haben sich
die bürgerlichen Parteien über die Beamtenwünsche ver¬
ständigt und sich für eine Ausdehnung der Gehaltsaufbcste-
rungen auch auf die „gehobenen Ünterbeamten " ausge¬
sprochen. Von Reichswegen würde die Regierung gegen
diese Eiweiternng des Gesetzentwurfs wohl nichts einzn-
wcnden haben, wenn nicht Preußen Bedenken gegen der¬
artige Erweiterung erhoben hätte. Der preußische Be-
amtenapparat ist ein sehr umfangreicher, bedeutend mehr
als in der Reichsverwaltnng und die regierenden Männer
in Preußen sehen schon erschreckend große Zahlen empor-
steigeii bei der riesigen Anzahl der „gehobenen Unter-
beamten", Me bie preußischen Verwaltungen attf5irweisen
haben. Der Finanzminister Lenhe wird daher unerbittlich
bleiben: „schade um das schöne Geld", denkt er, und die
Zulage , mit der wohl schon so viele Beamten aller Kate¬
gorien insgeheim gerechnet haben, wird ansbleiben . Nur,
weil man in der Reichsreaierunn auf die mabnende Stimme
Preußens hört , werden im ganzen Reiche die Wünsche der
Beamten ans bessere Besoldung unerfüllt bleiben, falls sich
Reichstag und Regierung nicht noch in letzter Stunde
einigen werden. Allen, Anschein nach ist aber das Schicksal
der Besokdungsvorlage besiegelt.

Der Aufstand in Albanien.
Die „Albanische Korrespondenz" in Wien meldet ans

Balona : Die Kämpfe zwischen der albanischen Gen¬
darmerie und griechischen Banden  dauern ans
der ganzen Linie zwischenA r g v r o ka str o und K o r i tza
fort. Ein allgemeiner Angriff ist nach einem entsprechen¬
den Beschluß der zu diesem Zweck nach Argyrokostro be¬

rufenen Führer des Aufstandes unternommen worden. In
den Reihen der Angreifer kämpfen zum großen Teil re¬
guläre griechische Soldaten in Uniform, sie werden von
griechischen Offizieren kommandiert. Die „heiligen Batail¬
lone" führen Maschinengewehre und Feldgeschütze mit sich,
von denen der größte Teil aus den Bestünden der grie¬
chischen Armee stammt. Geschütze und Mttrailleusen werben
ausschließlich von griechischen Regulären bedient.

Im Hinblick auf die anarchischen Zustände in Süd¬
albanien hat die albanische Regierung Listen über die zur
Bildung einer Miliz  verfügbaren Bestände anlegen
lasten. Wie verlautet , werden im ganzen Lande alle ehe¬
maligen Rebifs vom 28. bis zum 88. Lebensjahre zu Kon»
trollversammlungen einberufen.

Mn-Sw-ln!unüA-MnDng.
Ueber das Verhältnis des Präsidenten Nüan-ShiH-kal

lind des Vizepräsidenten Li-Nüan-hung ist wohl kaum volle
Klarheit zu bekommen, schreibt der „OstasiatischeLloyd".
Böse Zungen behaupten, daß die Bemühungen Püans um
Li, auch die so nachdrücklich von Ersterem betriebene und
zweifellos politisch aufzufasteilbe kürzlich abgeschlossene
Familienverbinbung , viel mehr dazu dienen solle, einen Ritz
zwischen den beiden Männern hintanzuhalten ober zu ver-,
bergen und anszugleichen, als ein an sich herzliches Etn»
vernehmen, das bereits bestände, zum Ausdruck zu bringen«
Wie dem aber auch sein möge, man kann wohl sicher sein,
daß beide Männer sich völlig klar sind, wie wichtig und
unbedingt notwendig ihr unbedingtes Zusammenhalten für
da§ Land ist, und daß sie auf jeden Fall die Folgerung,
daraus zu ziehen Willens und im Stande sind. Davon ist
die in der vorigen Woche durch Austausch der Geschenke
förmlich vollzogene Verlobung zwischen Maus elfjährigem
Sohn und Lis gleichaltriger Tochter mindestens der Aus¬
druck. Die Geschenke waren natürlich recht wertvoll : so
schenkte Nüan-Shih -kai seiner zukünftigen Schwiegertochter
einen Goldschmuck im Wert von 2000 Dollars . Zum Teil

j waren die Geschenke aber recht bezeichnend für die dnrchauA
ungebrochene Herrschaft der kulturellen Verwirrung selbst
in den Kreisen, die politisch längst mit dem „Jungen China"
gebrochen habe»: so schenkte Li-Büan -hung seinem elf¬
jährigen zukünftigen Schwiegersohn zwei goldene Uhren
und einen vollständigen Frackaiizng nebst Zylinder . Der
arme Junge!

Dringend ist die Frage einer geeigneten Unterkunft
für den Vizepräsidenten. Die jetzige Unterkunft auf öex
„Ozeaninsel", der alten Wohnung des Kaisers Kuang-Hsü,
ist zu beengt für einen Mann , der durch seine Stellung bei
den Gefahren der heutigen Verhältnisse für gewöhnlich
völlig an seine Wohnung gebunden ist. Nun hat Präsident
Aüan-SHiy-kai den nördlich seines Palastes jenseits der
Marmcrbrücke gelegenen Teil des Pei -hai-Parks im Nord¬
westen der Verbotenen Stadt besichtigt, angeblich um einen
Platz für die Residenz des Vizepräsidenten auszuwählen.
Es waren gewaltige Trnppenmengen aufgcvoten, um allen
Verkehr während dieser Zeit , namentlich über die Marmor¬
brücke, zu sperren.

Sns militariiüie MMoefen net öeptonrt.
(Von einem gelegentlichen militärischen Mitarbeiter .)

Die Technik hat auch im Heereswesen sich ein bedcu-
teiiöes Gebiet erobert. Sie allein bietet die Mittel , um die
Millionenheere des Zukunftskrieges zu unterhalten und zu
leiten . Dadurch ist aber auch die Kriegführung sehr viel
schwieriger und komplizierter geworden. Der Führer muß
die Militär -Technik vollkommen beherrschen, wenn er die
ihm unterstellten Truppen richtig führen und verwenden
will. Den größten Einfluß hat die Technik auf dem Ge¬
biete des militärischen Verkehrswesens ausgeübt . Einen
guten Neverblick über den augenblicklichen Stand dieses
Zweiges gibt der Hauptmgnn Otto Romberg, ein sehr
erfahrener Fachmann, in einer kurzen, aber erschöpfenden
Abhandlung , die in nächster Zeit erscheinen wird und die
uns bereits jetzt zur Verfügung gestellt worden ist („Das
militärische Verkehrswesen der Gegenwart", Berlin . E. S.Mittler u. Sobnl.

Die Kraftfahrzeuge  haben dank der Subven-
tionspolitik der Heeresverwaltung eine große Zunahme
erfahren . Am 1. Januar 1813 waren in Deutschland vor¬
handen : 20 325 Krafträder , an Personenkraftwagen : 14 711
Wagen bis 8 PS , 15 078 mit mehr als 8 bis 16 PS , 18 501
Wagen mit mehr als 16 vis 40 PS und 1430 Wagen mit
uiehr als 40 PS . Für Lastkraftwagen betragen die Zahlen
123, 1802, 1835, 3213, 513. Das ergibt im ganzen ohne
Krafträder 49 760 Personen - und 7581 Lastkraftwagen. Die
Zahl der Kraftsahrzeuge hat sich in den letzten 6 Jahren
um 188 Proz . vermehrt. Der Einfluß der Siibventionie-
rung kriegSbrauchbarer Lastkraftwagen macht sich seit dem
l . Jennar 1800 in steigendem Maße bemerkbar. Während
1007 nur 128 für den kriegsmäßigen LastcntranSport ge¬
eignete Fghrzenae verfügbar waren , waren am 1. Januar
1013 bereits 3744 vorhanden . Die Heeresverwaltung ist
nunmehr in der Lage, über eine in jeder Weise ausreichende
Anzahl von Personenkraftwagen und über eine erhebliche
Anzahl geeigneter Lastkraftwagen im Kriegsfall verfügen
zu können, ans denen etwa 1200 kricgsvranchbare Armee¬
lastzüge gebildet werden können. Rechnet man bas deutsche
Feldheer auf etwa 40 Armeekorps, so würden ans jedes
Korps 80 Armeelastzüge kommen, aus denen 8 Kraftwagen»-
kolonn'-n z» je 10 Wagen gebisdei werden können. Eine
solche Kolonne befördert an Verpflegungsmitteln ebenso
viel w>e eine Fuhrwerkskolonne oder an Munition soviel
wie % Infanterie - oder Ariilleric -Muuitiviiskolomien.
Der Bedarf des Heeres wird also durch die jetzt vorhan¬
denen Kraftwagen bei weitem noch wicht gedeckt. ES ist tu
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hoffen, daß man die Kraftwagen immer weiter vermehren
wird . Aber auch wenn dies in demselben Maße wie bisher
erfolgen sollte, ist doch für absehbare Zeit an einen voll¬
ständigen Ersatz der Pferdekolonnen durch Kraftwagen¬
kolonnen aus Mangel an Fahrzeugen nicht zu denken. Zu¬
nächst finden sic im Etappengebiete Verwendung.

Dem Vorgehen des Auslandes entsprechend, hat sich
Deutschland nach langem Zögern zur Aufstellung von
stehenden R a d f a h r t r n p p e n im Frieden entschlossen.
Durch die letzte HeereSvorlage ist bei jedem Jägerbataillon
als 6. Kompagnie eine Radfahrkompagnie anfgestellt wor¬
den, die im Mobilmachungsfall den Kavalleriedivisionen
zu ge teilt werden soll. Andere Staaten hatten schon längst
solche Truppen geschaffen. Frankreich hat bei acht Jäger-
Lataillonen je eine solche Kompagnie. Ihre Vermehrung
ist im Gange, und zwar nicht nur bei den Jägern , sondern
auch bei verschiedenen Infanterie -Regimentern . Den
Kavallericdivisionen werden im Kriegsfälle die Radfahr-
truppcn in Stärke von je 300 Gewehren zugeteilt . In
-Großbritannien sind bei der Territorial -Arrnec 13 Radsahr¬
bataillone von je 22 Offizieren und 480 Radfahrern vor¬
handen. Ihre weitere Vermehrung ist beabsichtigt. Es soll
jedem Infanterie -Bataillon der Territorialarmee eine Rad¬
fahrkompagnie zngeteilt werden. In Oesterreich-Ungarn
sind 4 Kompagnien von Feldjäger -Bataillonen in Radfahrer
umgewanöelt worden. Die Schweiz hat acht Radfahrer-
Kompagnien, für die aber nach den bestehenden Vorschristcn
eine Gefechtsverwendnng im Kompagnieverbande nicht vor¬
gesehen ist. Sie sollen auf die Behörden und Truppenteile
-um Ordonnanz - und Meldedienst verteilt werben. In
Italien sind zwölfe Bersaglieri -Bataillouc zu je 3 Kom¬
pagnien als Radfahrer aufgestellt, eine 87. Kompagnie steht
in Sardinien . Auch die kleineren Staaten haben derartige
Formationen.

Vielfach ist der Versuch gemacht worden, Maschinen¬
gewehre auf Rädern  fortzuschaffen , anscheinend mit
gutem Erfolge. So hat jede Radfahrkompagnie in Oester¬
reich einen „Radmaschinengewehrzug" mit je 4 Maschinen¬
gewehren. In Frankreich besteht ein solcher Zug aus 21
Rädern und führt zwei Maschinengewehre in je 8 Teile
-erlegt , sowie die erforderliche Munition bei sich. Der Zug
legt 10—15 Km. in der Stunde zurück und braucht nur
wenige Minuten znm Zusnmmensetzen .der Gewehre und
zum Instellunggehen.

Die Eisenbahntruppen  sind erheblich vermehrt
worden. Während es im Jahre 1871 nnr ein einziges
Bataillon gab, verfügt die Heeresleitung jetzt über vier
Regimenter und ein bayerisches Bataillon . Umfangreiches
Material für den Feldeisenbahnbau liegt in großen Depots
Bereit. Wenn der Gegner die Eisenbahnen zerstört und
sie der Benutzung dadurch entzogen hat, so wird es doch
möglich sein, für jede Armee eine Feldeisenbahn zu bauen,
duf der der Armee der ganze Bedarf an Verpflegung,
Munition usw. nachgcführt werden kann. Nur auf diesem
Mege wird̂ es möglich sein, die Millionenheere zu ernähren.
Bon Wichtigkeit ist es, ob der elektrische Betrieb der Staats¬
bahnen Aussicht ans Einführung hat. Er hat sicherlich zahl¬
reiche und große Vorteile . Sollte seine Wirtschaftlichkeit
sich in überragender Weise Herausstellen, so werden die zur
Zeit bestehenden schweren militärischen Bedenken seine all-
gemÄNe Durchführung nicht ausimlten können. Die Technik
Ed allerdings die Ursachen dieser Nachteile erst beseitigen
müflen.

Bet den Luftschiffen  besitzen die deutschen Lust¬
schiffe, insbesondere die Zeppelinschiffe noch immer eine
überragende Leistungsfähigkeit. Nur Luftschiffe von höchster
Tragkraft genügen allen Anforderungen . Ihre Abmes¬
sungen wachsen daher beständig. Mit der Größe der Luft¬
schiffe nimmt die Nutzlast in stärkerem Maße zu, als das
tote Gewicht. Kleine Luftschiffe haben nur noch einen ge¬
schichtlichen Wert als anfängliche Versuchstypen. Ihr Ge¬
brauchswert ist durch die Flugzeuge aufgehoben. Die höchste
Eigengeschwindigkeit beträgt zurzeit 23 Metersekunden,
Mehr als 24 Metersekunden werden sich kaum erreichen
lassen. Die beste Form mit geringstem Overflächenwider¬
stand scheint erreicht. Die Maschinenleistnng ist bereits auf
4 Motoren mit je 200 Pferdestärken angewachscn. Deutsch¬
land verfügt jetzt an Heeresluftschiffen über : 8 Zeppelin-
schisfe, 4 Parsevnlschfffc und 8 Militärluftschiffe sSystcm
Groß-Basenach), "-"bei auch die noch nicht abgenommenen
Schiffe mitgezählt sind, ferner 1 Schütte-Lanz. Außerdem
find an Privatschiffen vorhanden : 3 Zeppelin, 2 Parseval,
1 Vech. Das gibt zusammen 22 Luftschiffe. Für die Marine
sind zwei Schiffe im Bau (1 Zeppelin und 1 Schütte-Lanzj.
Die neuen Schiffe sind mit Maschinengewehren zur Ab¬
wehr feindlicher Luftfahrzeuge, und mit Funkenstationen
ausgerüstet , um ihre Beobachtungen an die Kommandv-
stellen rechtzeitig zurückmeldcn zu können. Die tragfähigen
Luftschiffe werden Mit Sprengmunition ausgerüstet , die
mittelst besonderer Apparate gegen günstige und wichtige

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

{16. Fortsetzung.) {Nachdruck verboten.)
„Eine wichtige Angelegenheit und eine dringende Bitte

Monsieur Charlot ? Da bin ich in der Tat neugierig ! Ich
glaubte , Sie wollten mir die fröhlichen Stunden in Erinne¬
rung zurückrufen, die wir zusammen im „Club de Sebasto-
pol" verlebt haben! Hat sich die reizende Astrid von der
Opdra comiqne über meine Abreise mit einem anderen
getröstet?"

„Nichts von Astrid — nichts vom „Club de Sebastopol"!
Versicherte eifrig der Franzose.

„Ciel — sind schöne Tage gewesen! Was mich zu Ihnen
führt , ist rein geschäftlicher Natur ! Als Vertreter der
„Sociöts internationale montaine" habe ich zu meinem
lebhaften Bedauern in Erfahrung gebracht, daß Ihre ge¬
schätzte Firma gegen die Zulassung unserer Aktien bei dem
hiesigen Börsenvorstande protestiert hat!"

„Allerdings !" sagte Herr Hugo Welty kühl. „Und zwar
aus guten Gründen . Die Garantien , welche Ihre Gesell¬
schaft den Erwerbern Ihrer Anteilscheine biete, erscheinen
uns nicht genügend!"

„Aber mon Die» pvurguoi , bester Herr Welty? Ich
kann nur annehmen, daß Sie über unsere Gesellschaft falsch
unterrichtet sind! Wenn Sie gestatten, lege ich Ihnen die
vollgültigsten Beweise dafür vor , daß von irgend einem
Bedenken gegen die Zulassung unserer Aktien gar keine
Rede sein kann. Aus alter Freundschaft beschwöre ich Sie,
wenigstens diese Beweise zu prüfe» — Sie werden dann
gewiß zu einer günstigeren Auffassung der Sachlage
kommen!"

„Wenn Sie sich auf unsere alte Freundschaft berufen,
dann muß ich wohl Ihrem Wunsche Nachkommen, Monsieur
Charlot !" sagte Hugo Welty lächelnd. „Und wenn Sie
mich wirklich von der Solidität des Unternehmens über¬
zeugen, dann bin ich anch nicht abgeneigt, meine Firma
zu voranlassen, ihren Einspruch zu korrigieren ! Aber eine
Gefälligkeit ist der anderen wert und nur dann, wenn
Sie - "

„Ich habe die ausgedehntesten Vollmachten, Monsieur
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Ziele abgeworfen werden. Von der Photographie wird ein
sich immer erweiternder Gebrauch gemacht. Die neuen
Luftschiffe der Franzosen besitzen Dunkelkammern zur
sofortigen Entwicklung der Aufnahmen, die dem Führer,
namentlich im Stellungskriege , wertvolle Unterlagen für
seine Entschlüsse und Befehle liefern werden.

Kurze politische Nachrichten.
Zer neue Vortragende Rat lm Auswärtigen Amt.
Wie die „Nordd. Ällg. Ztg." meldet, ist für den von der

Budgetkvmmisiion des Reichstags bewilligten neuen Posten
eines Vortragenden Rats in der Politischen Abteilung des
Auswärtigen Amts im Falle der endgültigen Genehmigung
des Postens Botschaftsrat n. Radowitz  in Paris in Aus¬
sicht genommen, an dessen Stelle dann Legationsrat Prinz
H a tzs e l d t treten würde.

Die Kaligesetznodelle
ist vem Bnndesrat nunmehr den zuständigen Ausschüssen
überwiesen worden und dort in erster Lesung beraten
worden. Sie hat hierbei in mehrfacher Hinsicht Aende-
rnngen erfahren. Nach Ostern ist eine zweite Lesung in
Aussicht genommen. Bald danach soll der Entwurf dem
Reichstage zugchen, der ihn gleich nach seinem Wicdcrzu-
sammentritt vorfindcn wird.

Eine deutsche Antwort aus das Vorgehen der reichs-
ländischen Rationalisten.

Tie elsaß-lothringische Liga hat bekanntlich in den
reichländischen Blättern erklären lassen, daß der Geichäfts-
sührcnde Ausschuß der Liga einstimmig beschlossen habe,
die Berliner „Staatsbürgerzeitung " wegen eines Artikels
vom 11. März zu verklagen. Die „Rheinisch-Wests. Ztg."
teilt hierzu mit, daß sie bis jetzt in Essen Privatklaze ein-
gercicht habe gegen den „Nonvelliste", gegen das „Journal
d'Alsace Lorraine " und gegen den „Zaberner Anzeiger".
Bei der letzteren Zeitung sei die Klage vorsichtshalber gleich
gegen alle drei Wiebeckcs wegen mehrfacher gröblicher Be¬
leidigungen aus den letzten Wochen eingereicht worden.

Zer deutschnationale Zandiungsgetzilsenverdand
für die vollständige Sonntagsruhe.

Auf einem am Sonntag in Dresden abgehaltenen Ver¬
tretertage der dcutschnationalcn Handlungsgehilfen , dem
der Reichstagsabgcordnetc Geh. Justizrat Tr . Giese bei¬
wohnte, und in der 21442 Mitglieder durch 46 Delegierte
vertreten waren , wurde einstimmig beschlossen, eine Reso¬
lution an den Reichstag zu schicken, in der die Einführung
der vollständigen Sonntagsruhe gefordert wird.

Zie Neuordnung der SsterreichWen Auswanderung.
Aus Wien  meldet man : Zwischen dem Norddeutschen

Lloyd, der Hamburg-Amerika-Linie und der Austro Ameri-
cana einerseits und der österreichischen Regierung ander¬
seits ist ein neuer Vertrag über die Auswanderung unter¬
zeichnet worden. Den allgemeinen Bestimmungen des Ver¬
trages wurde das allgemeine Answanderungsgesetz zu¬
grunde gelegt. Die Auswanderungsguotc der Austro
American » wurde von 4 aus 7 Prozent erhöht und soll nach
fünf Jahren auf 10 Prozent steigen. Mit den nichtöeutschen
Schiffahrtsgesellschaften, darunter der Canaöa Pacific , sollen
die Verhandlungen in nächster Zeit zum Abschluß gelangen.

Zer Tod des Engländers Benton.
Nach einem Telegramm der „New Aork World" aus

Juarez ist die Kommission, die im Aufträge des Jnsurgen-
tenführers Earranza die Umstände untersuchte, unter denen
der Engländer Benton getötet wurde, zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß der Bürgermeister von Chihuahua , Rudolfe
Fierro , Benton in dem Eisenbahnzuge uiedergeschossen hat,
in dem er ihn in das Gefängnis von Chihuahua überführen
sollte. Der Zug sei daraus angchaltcn , der Sterbende bin-
ausgctragen und noch eine Gewehrsalvc auf ihn abgegeben
worden. Die Leiche sei in Samalayukan verscharrt worden.

Hof und Gesellschaft.
Bcrändcrnngen im kaiserlichen Hauptquartier.

Dieser Monat , voraussichtlich das Osterfest, wird die
Bekanntgabe einer Reihe von Veränderungen im militäri¬
schen Gefolge des Kaisers bringen . Für den in Nachfolge
des Generals b. K. Burggrafen und Grasen zu Dohna-
Schlobittcn als Militärbevollmächtigter a:n russischen Hofe
und attachiert der Person des Zaren nach Petersburg gehen¬
den Generalleutnants v. Chelius ist der Kommandeur des
1. Gardcrcgiments z. F. und Flügeladjutant Oberst von
Friedeburg zum diensttuenden General ä la suite des
Kaisers bestimmt. Oberst v. Friedeburg , der, im Februar

Welty!" siel der Franzose eifrig ein. „Jeder Wunsch, den
Ihre verehrte Firma stellt, soll erfüllt werden!"

„Es handelt sich nicht um Ansprüche meiner Firma,
sondern um solche, die ich an Sie persönlich stelle!"

„In dieser Beziehung stehe ich erst recht mit meinem
ganzen Wollen und Können zu Ihrer Verfügung !" ver¬
sicherte Monsieur Charlot geschmeidig. „Darf ich wissen,
von welcher Natur diese Ansprüche sind?"

„Von nicht ganz harmloser !" flüsterte Hugo Welty dem
aufmerksam Zuhörenden zu. „Ihnen . Monsieur Charlot,
ist cs bei Ihrer Gewandhcit ein Leichtes, die Sache zu
deichseln. Aber hier ist nicht der Ort dazu, die Angelegen¬
heit weiter zu besprechen! Besuchen Sic mich morgen
Abend in meiner Privatwohnnng — Villenstraße 17 — ich
erwarte Sie und werde dafür sorgen, daß wir ungestört
sind!"

Und leicht mit dem Kopfe nickend, als batte er nur
einige gleichgültige Worte mit dem Znrückbleibenden ge¬
wechselt, schritt Herr Hugo Weltn wieder den Weg zurück,
den er gekommen war.

5.
Flattcrseele.

Helene Hellborn mußte cs meisterhaft verstehen, ihre
Mienen zu beherrschen, denn anch der aufmerksamste
Beobachter hätte keine Spur von Erregung in ihrem
Gesichte wahrnehmen können, als sie nach dem inhalts¬
schweren Gespräch mit Hugo Weltn wieder an den Tisch
kam, an dem ihr Vater und Felix Tauber saßen. Mit
ihrem gewohnten kindlichen Lächeln ließ sie sich an der
Seite ihres Bräutigams nieder, trank ein Glas Sclters-
wasser und fragte neckend:

„Ist Euer langweiliges Thema von dem reparierten
Glockenspiel endlich erschöpft, oder balgt Ihr Euch immer
noch mit Zahnrädern , Ucbersetzungen, Hebelanslösungen
und dergleichen herum ? Dann gehe ich lieber gleich wieder!"

Lachend erwiderte ihr Vater:
„Du bist jetzt lang genug hcrumgeflattiirt . Leuchen und

bleibst jetzt bleibst jetzt schön am Tische! Sobald das Feuer¬
werk zu Ende ist, empfehlen mir uns auf französisch! Ich
habe der Mutter versprochen, bei Zeit heimzukommcn, weil
sie ja absolut nicht mitgehen wollte. Offen gestanden, wäre
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1883 zum Leutnant ernannt , eine außerordentlich schnelle
Lausbahn hinter sich hat, ist der neuntälteste Oberst der
Armee, steht also dicht vor der Beförderung znm General.
Kommandeur des 1. Gardercgiments z. F . in Potsdam
wird der älteste diensttuende Flügcladjutant des Kaisers,
Oberst v. Mntius , der jetzt die Schloßgardekompagnic be¬
fehligt und früher Militärattnchec in Paris war . Sein
Nachfolger in dem Kommando der Schloßgardekompagnie
wird Oberstleutnant v. Estorff, ein jüngerer Bruder des
„alten Römers ", des in Metz als Brigadekommandeur
stehenden hochverdientenKolonialsührers . Für den aus dem
engeren kaiserlichen Gefolge ausscheidcndcn Obersten von
Mntius ist bereits Major v. Hirschfeld vom Regiment der
Gardes du Corps zum Flügeladjutanten ernannt worden.

Die russisch-rumänischen Heiratspläne.
Wie ans Petersburg  verlautet , soll am Samstag

nach dem Galadiner zu Ehren des rumänischen Thronfol¬
gers in Zarskoje Selo die Verlobung des Prinzen Karol
mit der Großfürstin Olga stattgcfunden haben. Die Hoch¬
zeit soll aller Wahrscheinlichkeitnach im Juli in Peterhof
stattfinden. Am 8. April reist der Zar mit seiner Familie
nach Livadia.

Str Mit Sb  SonSBDUSlMB.
(Schluß.)

Was das
landwirtschaftliche Meliorationswescn

im Bezirk betrifft, so zeigt sich in letzter Zeit wieder eine
lebhafte Zunahme der Konsolidationen. Mit diesen Kon¬
solidationen, die vielfach auch die ihrer zur Beschaffung von
Bauland und gesunder Wohnungen oft sehr bedürftigen
Ortsberinge umfaflcn. wird in der Regel erst die Grund¬
lage zu durchgreifenden landwirtschaftlichen Meliorationen
gegeben. An sie schließen sich meist weitere zahlreiche Melio¬
rationen , wie Flußregnlierungen , Wiesenverbesierungen,
Drainagen usw. an.

Die vielfach erstrebte bessere Ausnutzung und Melio¬
ration der großen und zahlreichen Gcmeindevieh-
wcidcn des Westcrwaldcs  hat in den letzten Jahren
nicht in dem erwünschten Maße gefördert werden können.
Der Grund hierfür wird im wesentlichen darin zu finden
sein, daß die beieiliaten Landwirte bis jetzt zu einer Aenüe-
rung des auf dem Westerwald seit langer Zeit üblichen
Weideganges, namentlich zu einer Beweidung bei Tag und
Nacht, zur Trennung des Jungviehs , zur Einrichtung ab-
getrennter Weideschlägc, usw., sich nicht haben entschließen
können. Infolgedessen ist es auch nicht möglich, das Weide¬
geld angemessen zu erhöhen und aus ihm die Mittel zur
dauernden ordnungsmäßigen Düngung und Unterhaltung
der Weiden zu gewinnen.

Für den Bau neuer
Wasierleitungen,

insbesondere Hochdruckwasserlcitungen, zeigt sich immer
noch eine lebhafte Bewegung. Nach der im Derwaltungs-
bericht des Jahres 1900 mitgcteilten Zusammenstellung der
Gemeinden mit ungenügender Wasicrversorgung hatten da¬
mals noch 283 Gemeinden hierunter zu leiden. Bon diesen
sind in der Zwischenzeit 80 mit neuen Hochdruckwasserlei-
tnngen versehen, sodaß im ganzen jetzt nur noch 185 Ge¬
meinden verbleiben. , ,

Die Zunahme der infolge des Gesetzes über die Be¬
schulung blinder und taubstummer Kinder vom 7. August
1911 zu

beschulenden taubstummen Kinder
hat auch in der Berichtsperioöe angehalten . Für den Be¬
ginn des Schuljahres 1914 sind bereits wieder 25 taub¬
stumme Kinder angemeldet. Bon diesen entfallen 6 auf die
Stadt Frankfurt , von denen die meisten bei der Ueber-
füllnng der nnr als Internat geführten Frankfurter Taub-
slummen-Erziehuugsanstalt in dem Taubstummen-Jnstitut
zu C a m b e r g untergebracht werden müssen. Damit ist
die Notwendigkeit gegeben, auch bei Beginn des Schul¬
jahres 1914 die unterste (Aufnahme-) Klasse als Doppel¬
klasse einzurichten. Für eine dieser Doppelklassen fehlt es
in dem bereits voll in Benutzung genommenen Bau der
Taubstummen-Anstalt zu Camberg an einem geeigneten
Schulzimmer. In welcher Weise dieses beschafft werden
kann, steht noch nicht fest. — Für die Aufnahme der zu be¬
schulenden blinden  Kinder , deren Vermehrung eine weit
geringere ist, werden die Blindenanstalten zu Wiesbaden
und Frankfurt voraussichtlich auch fernerhin ausreichen.

Ans dem
Winzcrnotstandsfonds

wurden bis zum 31. März 1913 hergegeben für : Entschul¬
dung der Winzergenossenschaft im Rheingaukreis 602 990
Mark, Kreis St . Goarshansen 36 500 M., Landkreis Wies¬
baden 40 600 M., für unverzinsliche Darlehen an die Win¬
zer im Rheingaukrcis 94 830 M ., Kreis St . Goarshausen
28 39! M., Landkreis Wiesbaden 35 398 M., für verzinsliche

ich auch lieber zu Hause geblieben, aber Du hast mich ja so
lange gequält, bis ich Ja und Amen sagte!"

„Aber Papa !" entfuhr es Helene. Etwas wie Unmut
flog über ihr reizendes Gesicht. Papa kramte aber auch
alles aus ! Was brauchte Felix zu wißen, daß sie den Vater
leidenschaftlich gebeten, mit ihr das Kostümfest zu besuchen,
nachdem die. Mutter unwirsch erklärt hatte, sie sei den
Festestrubel bis zum Halse satt und habe nicht Lust, sich
nochmals über ihr, der Tochter, unpassendes Benehmen zu
ärgern ! Gott, sei Dank schien Felix gar nicht den Sinn
der Rede des Vaters ersaßt zu haben, denn mit einem
schwärmerischen glückseligen Ausdruck war sein Auge aus
sie gerichtet, als wenn er alles um sich her bei ihrem Anblick
vergesse. Er war doch ein lieber reizender Mensch, der
Felix ! Schade, daß er nicht die Millionen Hugo Weltys
besaß! Bei dem Gedanken an Hugo Welty überkäm es die
Sinnende wie ein unbestimmtes Bangen . War es nicht
eine Art Treubruch von ihr gegenüber Felix gewesen, daß
sie dem reichen Manne eingestanden hatte, sie würbe ihm
ihr Jawort gegeben haben, wenn sie nicht an einen anderen
gebunden wäre? Unwillkürlich mußte sie au ihr Ebenbild,
an die schöne Kunigunde von Hoheneck denken. Hatte sie
nicht mit ihren übereilten Worten — übereilt waren sie,
bas sagte sie sich jetzt — wie jene einen Pfeil abgeschossen,
der von jetzt ab für immer ihrem Machtbereich entrückt
war und der von einem anderen als unheilbringendes
Geschoß verwendet werden konnte. Der Spruch aus ihrem
Stammbuch, den ein Lehrer ihr hineingeschrieben, siel
ihr ein:

„Ist das Wort der Lipp entflohen, Du ergreifst cs
^ nimmermehr,

„Fährt die Reu ' auch mit vier Pferden augenblicklich
hinterher"

und mit peinlichem Empfinden malte sie sich die unan¬
genehmen Folgen ans , die ihre unbedachten Worte für sie
haben konnten.

Ihr Gebankengang wurde durch Fragen ihres Ver¬
lobten unterbrochen. Felix wollte wissen, wie sie sich wäh¬
rend seiner Abwesenheit amüsiert habe — ob die Mutter
doch nicht ernstlich unwohl sei, weil sic nicht mitgekommen
wäre — was Helene über eine Fußwanderung aus den
„großen Feldberg" im Taunus denke, die er für nächsten
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Darlehen an Sie Winzer im Rheingaukreis 86 300 M.,
Mr verzinsliche Darlehen an Gemeinden im Rheingan-
kreis 25 000 M. Geschenkweise wurden überwiesen an not¬
leidende Winzer in 20 Gemeinden im Kreis St . Goars¬
hausen 10 000 M. und als Unterstützungen an besonders be¬
dürftige Winzer in 8 Gemeinden desselben Kreises I486 M.
Als verzinsliche Guthaben waren Ende 1912 (31. März
1913) bet der Nass. Sparkasse noch vorhanden  für den
Rheingaukreis 1272 097 M., für den Kreis St . Goarshausen
^5160 M., für den Landkreis Wiesbaden 102181 M. —
'üoat Kreisausschutz zu Rüdesheim ist der Gemeinde Hat¬
tenheim ein am 1. Juli 1913 ausznzahlendes Darlehen von
37 500 M. zum Zwecke der Regelung der Schuldvcrhältnisse
des Winzervereins daselbst bewilligt worden.

Die neue Satzung der
Naffauischen Brandversicherungsanstalt

Esi am 1. Januar 1914 in Kraft getreten.
Die Geschäftsergebnisse der

Nasiauischen Landcsbauk nnd Sparkasie
zeigen wiederum in allen Zweigen eine gedeihliche Weiter¬
entwicklung. (Wir haben unsere Leser darüber bereits ein¬
gehend unterrichtet . Red.)

Ueber die Geschäftsergebnisseder
Naffauischen Lebcnsvcrsichernngsanstalt,

die erst am 15. November 1913 ihre Tätigkeit begonnen hat,
laßt sich bisher nur berichten, daß die Organisation des Be¬
triebes, insbesondere des Netzes der Kommissare und Ver¬
trauensmänner im wesentlichen abgeschlossen ist und daß
der Zugang an Versicherungsanträgen in allen Zweigen
ein außerordentlich lebhafter ist.

Nach dem Bericht des Lanöesausschusses zum
Voranschlag der Einnahmen nnd Ansgaben

des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden
für das Rechnungjahr 1914. (1. April 1914 bis 31. März
1915) dürfte das Rechnungsjahr 1913 mit einer Mehr-
Einnahme  abschließen.

Der Hauptetat für 1914 schließt in Einnahme nnd Aus¬
gabe mit 5 703 200 M. ab. Die Ablieferung der Nass. Lan¬
desbank und der Nass. Sparkasse aus den Ucberschüssen des
Kalenöer-(Rechnungs-)Jahres 1918 ist gegen das Vorjahr
mrt 805515.21 M. weniger in Einnahme eingestellt worden.
Der Rückgang der Ueberschüsse beider Institute ist hanpt-
sachttch— wie im Vorjahre bei der Nass. Landesbank —
wiederum durch Kursverluste bei den Effekten der Reserve-
j^nos die höhere Dotierung des Reservefonds der Nass.
»»PEbank und Sparkasse infolge der verstärkten Ausgabe
°?? „O^ ^ldverschreibungen bezw. Vermehrung der Spar-
frfmfw” v^ ursacht. Eine Ueberweisunq aus den Ncber-
imis öe* in 1907 gebildeten, in 1908 aufgebrauchten

un5 19i? ntit  i e 100000  M . dotierten Spezial¬
en»??,̂ ???? V1! Ausgleichung der Betriebsüberschüfsc

"icht erfolgen, es müssen vielmehr zur Balanzie-
rung des Voranschlags diesem Fonds 120 000 M. entnom¬men werden.

aber noch ganz des zielbewußten Plans ermangelte, trat in
einigermaßen größerem Umfange erst in den Freiheits¬
kriegen hervor. Aber auch später noch, im Krimfeldzuge wie
in den Kämpfen von 1869, war die militärische und frei¬
willige Hilfe so unzureichend, daß der Schweizer Henry
Dunant erst durch seine ergreifende Schrift „Un Souvenir
de Solfertno " Sie Anregung zur Bildung von Vereinen,
die sich der geordneten Pflege der Verwundeten im Kriege
widmen, geben mutzte. Auf seine und anderer warmherziger
Männer Bemühungen hin erstand auch die Genfer Kon¬
vention im Jahre 1864, zu der bis heute alle Kulturstaaten
ihren Beitritt erklärt haben.

Im Feldzüge von 1864 trat die planmäßige Fürsorge
des heimischen Roten Kreuzes zum erstenmal hervor. Eine
Summe von 19 000 Talern , aus freiwilligen Beiträgen ge¬
sammelt, bildete den materiellen Grundstock. Im Kriege von
1866 wurde bereits die stattliche Summe von 500 000 Talern
aufgebracht, während die den Depots zugewiesenen Mate¬
rialabgaben einen Wert von anderthalb Millionen Talern
darstellten. Zum erstenmal führten nun auch Sonderzüge
der freiwilligen Krankenpflege den Lazaretten Lebensmit¬
tel und Heilstvffe zu. Im Verein mit Preußen bemühten
sich damals auch die Landesvereine der übrigen deutschen
Staaten in hohem Matze, das Kriegselend zu lindern . So
verpflegte u. a. der bayerische Verein zum Beispiel in sechs
Hilfslazaretten etwa 8000 Verwundete. Als einheitliches,
geschlossenes Ganzes trat das Rote Kreuz dann im Kriege
1870/71 in die Erscheinung. Die aufgewanöten Geldsummen
und Werte für Nahrungsmittel beliefen sich jetzt auf mehr
als 66 Millionen Mark.

Die Taten der Nächstenliebe des Roten Kreuzes sind
mit unauslöschlichen Lettern in den Annalen des großen
Krieges für alle Zeiten verzeichnet. Aber sie beschränken sich
seitdem nicht bloß auf den Ausbau und die Erweiterung
ihrer menschenfreundlichenEinrichtungen auf heimischem
Boden und bei den zahlreichen Kämpfen in den deutschen
Kolonien nnd Schutzgebieten,' nicht minder segensvoll ge¬
staltete sich die Wirksamkeit des Roten Kreuzes auch auf
internationalem Gebiete in Kriegs - wie Unglückszeiten.
Es braucht nur an die Kämpfe zwischen Rußland und der
Türkei 1877, Serbien und Bulgarien 1885, Griechenland und
der Türkei 1897, den Burenkrieg 1899/1900 und den Feld¬
zug Rußlands gegen Japan 1904/1905 erinnert zu werden,
wo überall das deutsche Rote Kreuz mit Rat und Tat zu
Hilfe eilte. Auch bei dem Erdbeben von Messina entfaltete
es eine umfassende Hilfstätigkeit , dann wieder im Kampfe
um Tripolis 1912 und im Balkankriege.

Ein besonderes Kapitel bildete die rege Betätigung des
Roten Kreuzes auf sozialem Gebiete, insbesondere bei
Epidemien oder bei der Linderung des durch verheerende
Naturgewalten hcraufbeschworencn Unheils . Namentlich
ist aber auf dem Gebiete der Volksgesundhcitspflcge sein
Walten von unschützbarem Werte geworden. Hand in Hand
damit hat der Ausbau der Gesamtorganisation des deutschen
Roten Kreuzes vorbildliche Gestalt angenommen.

«.«w gelangende Voranschlag für 1914 ist
» Ä «?*« Beschränkung  aller Ausgaben unter
-Berücksichtigung aller zu erwartenden Einnahmen aufge-

iP Worden. Dabet ist es unter Beibehaltung der seit 1911
a* <- 2 Prozent erhobenen Bezirksabgabe

möglich gewesen, mit Ausnahme des Fonds zur Errichtung
einer Fürsorge -Erziehungsanstalt alle Fonds ausreichend
zu dotieren. Die Bezirksabgaben für 1914, deren Ertrag
»Urzeit noch nicht genau berechnet werden kann, sind mit
2219 000 M., gegen die vorjährige Etatssumme um 123 550
Mark und gegen die vorjährige Ist -Einnahme um 74 796.36
Mark höher eingestellt worden. Die Mehreinstellung be-
!Zvt wiederum wie im Vorjahre auf der zu erwartenden
Erhöhung des Staats -Etnkommensteuersolls. Mit einem
roefctttliĉ höheren Betrag als dem für 1914 eingestellten

kaum zu rechnen. Die Wirkung der Mehrein-
jungen infolge des Wehrbeitragsgesetzes,  tritt
der Bezirksabgabe für 1914 noch nicht in Erscheinung.

ml  «et? em  Schuldenstand am 1. Januar 1914 mit 8 397 821
f? “*1 haben sich die Schulden des Bezirksverbands im Ka-
»enoerjahre 1918 um 46 043 M. vermindert.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. April.

Fünfzig Fahre unter Sem Roten Kreuz.
rP' 1.diesem Jahre kann das Rote Kreuz  das Jubiläum
r. pbs fünfzigjährigen  Bestehens begehen. Eine

Lerche Tätigkeit , die der leidenden Menschheit in
Frieden in reichem Maße zugute gekommen ist,

m-v», <Ate êi  Zeitraum in sich. Die geordnete Pflege der
m,»»? Krieger ist ein verhältnismäßig junges Ge¬

lenk edler Menschenliebe. Freiwillige Krankenpflege, die

„Ausgestorbene nnd ansstervende Tiere ." Am Freitag fand
Ser letzte Vortrag in dieser Wintersaison in der Ortsgruppe
Wiesbaden des Vereins Naturschutzpark  statt.
Herr Dr . C. F l ö r i cke sprach in seiner bekannten fesseln¬
den Weise über das obige Thema und erntete, wie auch bei
seinem Vortrag am vorhergehenden Abend in Mainz („Aus
den Wanderjahren eines Naturforschers"), den lebhaftesten
Beifall. Er führte aus , daß jedes Tier , auch wenn es für
uns Menschen nicht direkt nützlich, sondern manchmal so¬
gar schädlich ist, doch seine Bedeutung im Haushalt der
Natur hat, und daß es somit existenzberechtigtist. An der
Hand schöner Lichtbilder zeigte er eine ganze Reihe solcher
Tiere , die durch die Profitgier der Menschen teils schon
ausgerottet , teils dem Aussterben nahe gebracht worden
sind, und gab fesselnde Schilderungen ihrer Lebensweise.
Zum Schluß forderte der Redner eindringltchst auf, dazu
beizutragen , daß es dem Verein Naturschutzpark ermöglicht
wird, in seinen großen Schutzgebieten, aus denen der Vor¬
tragende einige schöne Bilder zur Vorführung brachte,
unserer einheimischen bedrohten Natur eine Freistatt zu
schaffen. — Der langanhaltende Beifall sowie der Beitritt
einer ganzen Reihe von Mitgliedern bewies deutlich, daß
der Vortragende sowohl in Mainz als auch in Wiesbaden
den richtigen Ton getroffen hat. — Nach dem Bortrag fand
noch zu später Stunde die ordentliche Monatsver¬
sammlung  statt , die eine reichhaltige Tagesordnung auf-
wics. Die Bildung der Ortsgruppe Mainz  erscheint,
wie der Vorsitzende Mitteilen konnte, gesichert. Zwei Mit¬
glieder erhielten für ihre Werbetätigkeit die neusilberne,
eins die vergoldete Prämiennadcl . Die Mitglieöcrzahl der
Ortsgruppe Wiesbaden-Mainz hat bereits 600 überschrit¬
ten. — Die erste Wanderung  hat als Ziel Kreuznach
und Münster a. St . Gäste sind wie gewöhnlich Willkommen.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

projektiert habe und dergleichen mehr. Ihre
vom Tische war somit dem guten Felix

g,,..' " «er eifrigen Unterhaltung mit dem Vater gar nicht
in .® ® gewaltsam zur Heiterkeit zwingend, gab

f? tt!| e Mädchen auf alle Fragen neckische Antworten , so
3m» P+i» ei2e Stimmung in dem kleinen Kreise herrschte.
he»  Erstaunen ihres Vaters hatte Helene gegen
»nr sm,? ett  Aufbruch gar nichts einzuwenbcn,' noch
in -.PP ^pgung des Feuerwerks erhob sie sich sogar um

Garderoberäumen ihr Kostüm abzulegen. Nach
als PP Minuten kehrte sie in Promenadetoilette zurück,
sebr»»»? sum Schluß des glänzenden Schauspiels ah¬

nten bengalischen Flammen erloschen.
(Fortsetzung folgt.)

Snmenico Aeok»lo»iiI!, genannt ei(tato.
®te . <3u seinem 800. Todestage, 7. April .)

Kunsthimm-^ t̂eor tauchte er vor einigen Jahrzehnten am
Werke Ei»? 5P ' Wie eine Offenbarung wirkten seine
in Verrüfe«» astatische Gemeinde scharte sich um ihn und lag
großen ??r ihm auf den Knien. Sic sah in ihm den
moderne» ^ „?Elvnär der Malerei, auf den zuletzt alle
Eberrbümin. Bestrebungen  zurückzuführen seien.
Velasa »? 9 murtze er Michelangelo, Rubens , Rembranöt,
rin künstlerisches ** ^ «rnf,
feine»? Fast drei Jahrhunderte nach
beseelte hw *?f}-9rr öer  glühende Ehrgeiz, der diesen Maler
zwar, aber Zeitgenossen bestaunten ihn
durch ifiiv rhu nicht. Seine Werke erregten
ri » l7? P ^ ^ '°«derllchkeit Aufsehen, aber sie wurden nicht

? urz nach seinem Tode flar
> ffiefrfrtAt?1?” 0i? B achselzuckenö

Staub ' S / Sl C? e8tuS  seinen Namen u»uei «uiuh
genossen rviedkr ” 5ettn  erst von unseren Z-it-
/Unächst und, sagen wir es ruhig,

richtig Bewerte? Aufsehen, aber sie wurden nicht
Interesse Ffir /s« ?s * seinem Tode flaute deshalb das
weg u?d d e °ing achselzuckenö über ihn hin-
und Staub ?,pie begrub seinen Namen unter Schutt

/«nächst iffiprfto sn/Ai uno, sagen wir es ruyig,
der BegeisteruP,nunmehr  die wildesten Wogen
^anbfreies Material firwHP rjft6en unö die Forschung ein-
S* über seine wirkli ^ N-^ ?utage gefördert hat, gilt es,

Gswitz - Bedeutung klar zu werden.
^denschaftlichc? EhrlPMeitP, »̂ ^ °i" ii°«är . EnttS  mitStU ; er emen  eigenen , originellen

' - 1ut&5e üch von ber Tradition und - er Schablone

frei zu machen,' er hatte neue Eingebungen , sowohl für das
Kolorit wie für die Komposition. Manche seiner Bilder er¬
scheinen visionär, geniale künstlerische Halluzinationen.
Man fühlt, daß er gelegentlich wie im Rausch gemalt hat.
Aber trotzdem: Greco ist ein Epigone, ein Epigone der
großen Italiener , namentlich Tizians , dessen Schüler er
war , und Michelangelos, der ihn nachhaltig beeiuslußt hat.
Soweit ihn auch sein verwildertes Temperament und seine
Originalitätssucht von ihnen abtrteb, so gewalttätig er auch
gegen alle Ucberlieferung und Erstarrung in der Kunst vor¬
gegangen ist, er blieb ein Erbe, und hat nie die Erinnerung
an seine großen Vorgänger oder Vorbilder völlig abzu¬
streifen vermocht. Sie liegt wie seiner Goldstaub auf den
Flügeln seiner Kunst.

Greco ist eine der groteskesten Gestalten der Kunst¬
geschichte. Einer vom Geiste Don Quichotes, der einem hel¬
denhaften Idol mit heiliger Inbrunst , man möchte beinahe
sagen mit Wahnwitz nachjagte! Gcspenstcrhaft ragen seine
Werke aus ihrer Zeit empor. Leichenfahle, asketische, lang-
gezogene Gesichter, unproportionierte , fast knochenlose, ver¬
zerrte Gestalten, ohne Rücksicht auf Raum und Komposition
in grausamer Skizzenhaftigkeit auf die Leinwand geworfen
unö in grauschwarze, schwarzblaue oder schwefelgelbe Far¬
ben getaucht. Eine nervöse Unruhe spricht aus allen seinen
Bildern . Da funkelt unö blitzt es von tausend Lichtern, da
ist keine Stelle , die dezent zurückträte, nie wird man den
Eindruck des Spukhaften los . Man könnte ihn einen
E. T. A. Hoffmann der Malerei nennen . Er ist als patho¬
logisches Problem aufzufassen, das durch seine wechselnden
Schicksale noch gesteigert wurde. Greco ist ein Kreter und
wurde wahrscheinlich im Jahre 1547 in Canöia geboren.
Seine ersten künstlerischen Eindrücke empfing er in grie¬
chischen Kirchen, unö in der Tat läßt sich während seines
ganzen Lebens ein gewisser Nachhall der byzantinischen
Kunst in seinen Werken Nachweisen. Daun kam er nach
Venedig, als Schüler Tizians . Hier erwarb er sich die tech¬
nische Vollkommenheit, die seine Bilder auszeichnet, aber
er wurde auch nachhaltig vom venezianischen Kolorit be¬
einflußt . Im Jahre 1570 ist er in Rom, was durch einen
an den Kardinal Alexander Farnese gerichteten Brief des
Mimaturisten Julio Clovio vom 16. November 1670 ein-
wanösfrei belegt ist. Das interessante Schreiben lautet fol¬
gendermaßen: „Es ist in Rom ein junger Candiote ange-

ein Schüler Tizians , der mir , nach meinem Ur¬
teil , hervorragend (raro) scheint in der Malerei , unö uilter
anderem hat er ei» Selbstbildnis gemacht, das bet allen

Bankeuschlutz am Ostersamstag. Die Vereinsbank Wies¬
baden (vormals Allg. Vorschuß- und Sparkassenverein)
schließt am Ostersamstag, 11. April , ihre Bureaus von mit¬
tags 12 Uhr ab für den Geschäftsverkehr.

Feuerstellen für Wandervögel. Bon der Oberförsterei
Eltville geht uns folgende Bekanntmachung zu: Um einer¬
seits den Wünschen und Bedürfnissen der Touristen ent¬
gegenzukommen und anderseits die Feuersgefahr für den
Wald möglichst zu beschränken, sind in der Ober-
försterei Eltville  au den nachbenannten Plätzen
Feuer stellen (Steinsetzungen ) angelegt worden, inner¬
halb deren ab gekocht  werden kann: am alten Eltviller
Forsthaus : schwarzer Strich, rotes Kreuz: an der Kiedrich-
Eltviller Schutzhütte: blauer Strich, schwarzer Punkt,' am
Hauser Stock bei Hausenv schwarzes^ . schwarzer. Punkt
(Rheinhöhenweg): am Warzelborn : ^ stywarzeS ; am
Brunnen an der Hinterlandstraße : roter Strich : um Er¬
bacher Pflanzengarten : schwarzer Punkt,' an der Ochsen¬
wiese: schwarzer Strich : an der Kreistanne : roter Strich,
blauer Strich : an der Quelle nächst der Mapper Schanze:
gelber Strich : am Stockbvrn (Hinterlandswald ): gelber
Punkt . — Das Feneranzünöen (Abkochen) an anderen
Orten ist verboten  und nach 8 44 des Feld- und Forst¬
polizeigesetzes strafbar.

Vortrag Ella Mensch. Der Francnklub hatte am
Samstag Irl . , Dr . phil. E. M e n sch aus Berlin zu
einem Vortrag geladen. In der ihr eigenen ausdrucks¬
vollen Weise trug Frl . Dr . Mensch ein Werk ihrer Feder,
eine zweiaktige Komödie „An der blauen Donau ", vor, die
die Zuhörer lebhaft fesselte. Mit Geschick schilderte die Ver¬
fasserin in dem kleinen Werk das Milieu nach dem Wiener
Kongreß, jene sturmbewegte Zeit , die aber die Lebenslust
tu der leichtlebigen Kaiserstadt tu keiner Weise dämpfen
konnte. DaS Lokalkolorit war gleich dem Zeitkolorit treff¬
lich getroffen. Der reiche Beifall, der der Rednerin zuteil
wurde, war ehrlich verdient.

Wiesbadener Künstler auswärts . Herr Gustav I a -
c o b y, der jüngste Sohn unseres einheimischen Schrift¬
stellers Wilhelm Jacoby , wurde für diesen Sommer durch
Direktor Adalbert Stesster für das fürstliche Schanmsel-
Haus zu Putbus auf Rügen wie auch für das Kurtheatcr
zu Bad Homburg als jugendlicher Komiker verpflichtet.

Durchgcbrannt ist einem hiesigen Metzgcrmeisker der
18 Jahre alte Hausbursche Friedrich Mayer  aus Bier-
staöt. Er hat etwa 130 Mark Kunden- und Wechselgelder
unterschlagen. In seinem Besitz befindet sich ferner ein
orangegelb angestrichenes Fahrrad , Marke Triumph , Nr.
224 560.

Krankheitsübertragnng durch falsches Haar . Von dem
Vorstände des Landesverbandes der Friseure von Hessen
und Nassau geht uns folgende Aufklärung mit der Bitte
um Veröffentlichung zu: In letzter Zeit geht durch einige
Zeitungen die Nachricht, daß Damen durch Tragen eines
Zopfes, welcher aus frisch importierten Chineseuhaaren
hergcstellt war , an Lepra  erkrankt seien. So sollen unter
anderem in Breslau , Halle und Danzig derartige Ueber-
tragungen vorgekommen sein. Diese Fälle haben sich aber
nach eingehender Untersuchung als unwahr  erwiesen.
Die Oeffentlichkeit dürfte aber ein großes Interesse daran
haben, daß von fachlicher Seite auch einmal die Frage
untersucht wird , ob tatsächlich die Möglichkeit von Ueber-
tragungen solcher Krankheiten besteht. Jeder Fachmann
und Kenner mutz aber diese Uebertragung als absolut un¬
möglich  bezeichnen, denn der Präparattonsvorgang sol¬
cher Haare ist folgender: Die Haare müssen, bevor sie ein¬
geführt und um später bearbeitet zu werden, einen Präpa¬
rattonsprozeß durchmachen, der mit solch starken Mitteln
vorgenommen wird, daß auch die stärksten Krankeits-
erreger vernichtet werden. — Auch die Gesundheitsbehörden
tun das ihrige, daß verseuchtes Haar nicht in den Handel
kommen kann. Würden Uebertragungen tatsächlich Vor¬
kommen, so müßten doch vor allem die Friseure die ersten
sein, die infiziert würden , da sie doch die Arbeiten an-
fertigen. Die bedeutendsten Gelehrten, unter anderem die
Herren Professor Dr . Riecke-Leipzig, Prof . Dr . Lasser-
Berlin , sowie Prof . Dr . Neißer-Breslau , sind darüber
einig, daß eine Uebertragung solcher Krankheiten durch im¬
portierte Haare vollständig ausgeschlossen ist.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
N e si d e n z t h e a t e r . Auf das heute (Dienstag ) statt-

findenöe nochmalige Gastspiel von Albert Bassermann
in Sternheims neuer Komödie „Der Snob " wird hiermit
wiederholt aufmerksam gemacht, mit dem Bemerken, daß
eine weitere Wiederholung des eigenartigen Werkes wegen
anderweitiger Verpflichtungen des Künstlers nicht mehr
möglich ist.

Ouo vadis?  Wie überall in der ganzen Welt, so
hat auch die Wiederholung der gewaltigen Filmschöpfung
Quo oaöis ? im Thalia - Theater  begeisterte Auf-

Malern Roms Aufsehen erregt . Ich möchte ihn unter dem
Schirm Euer Hochwüröen bergen, ohne weitere Ausgaben
zum Leben, nur ein Zimmer im Palast Farnese für einige
kurze Zeit , das heißt, bis er mehr in Ordnung gekommen
ist. Deshalb bitte und flehe ich, Ihr möchtet geruhen, an
den Grafen Lodovico, Euren Majordomus , zu schreiben,
daß er ihm im besagten Palast ein Zimmer oben gebe: Eure
Herrlichkeit wird da ein gutes Werk Ihrer würdig tun,
unö ich werde Euch verbunden sein." Vor 1577 kam er nach
Toledo. Was ihn zu dieser Uebersieölung bewogen hat, ist
unklar . Die Akten des Kapitels von Toledo berichten ein¬
fach darüber : „Er kam zu uns , um den Altar von Sa . Do¬
mingo zu malen." Dort sollte sein abenteuerliches Leben
sein Ende finden. Vielleicht hatte er gehofft, von Toledo
aus Beziehungen zu Philipp II . zu erhalten . Es war aber
nicht der Fall . In Toledo, am Hofe des Erzbischofs Quiroga,
hat ' Greco dann jene Werke gemalt, die seinen Namen der
Nachwelt überlieferten . Er war auch als Architekt, als
Bildhauer , Schriftsteller und Musiker tätig : ferner stand er
im Äeröacht, sich mit Philosophie zu beschäftigen. Es ist
nicht unwahrscheinlich, daß Velasqnez von Greco angeregt
worden ist. Der deutschen Forschung gebührt das Verdienst,
die eigenartige Persönlichkeit dieses Malers zuerst gewür¬
digt nnd studiert zu haben. So hat zum Beispiel Carl Justl
als einer der ersten Licht in das früher unbekannte Jugend-
lcben und -schaffen Grecos gebracht.

#
Im Verlag von Hugo Schmidt, München, erschienD i e

Kunst des Greco  von Dr . Hugo Kehrer,  Privat-
öozent der Kunstgeschichte an der Universität München.
(Brosch. M. 6.—).

Der Umstand, daß der Verfasser, durch dessen Wirken
das Verständnis für Greco wesentlich gefördert worden ist,
sich von der üblichen Methode der Bildznschreibung und
Aufzählung äußerer Stilsymptomc frei macht, daß er da¬
gegen die gesamten psychologischen und ästhetischen Fragen
zu lösen versucht, wird diesem Buche Ancrkemning er¬
werben. Der Greco, der sich selbst findet und anfängt , sein
Werk nach eigenen Gesetzen aufzubanen, der Greco, der
dem bloß Materiellen seine Existenz nimmt und es durch
seine Seele, durch das Licht der Unwirklichkeit und die
Wunder seiner Palette verklärt — diesem Greco dem Leser
vorzuführen ist Hier gelungen. Greco wird als Renegat
anfgefaßt, dessen Weltanschauung zwar in mittelalterlichem
Boden wurzelt , der aber rücksichtslos vorwärts stürmt, wo
immer sich ihm neue Probleme der Kunst ausöränaen.
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nähme gefunden . Die Vorführungen im Thalia -Theater
find deshalb besonders glanzvoll , weil der Film in neuer,
vollständiger Aufmachung vorgeführt wird und das Thalia-
Theatcr -Orchcster die Begleitmusik künstlerisch ausführt.
„Quo vadis ?" bleibt nur noch bis Donnerstag ans dem
Spielplan : die Vorstellungen finden nachmittags 4, 6.16 und
8.30 Nhr statt . Am kommenden Samstag bringt das
Thalia -Theater den patriotischen Film „Vismar  cf ' ,
dessen Erträgnisse für das Bismarck - National¬
denkmal  auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück bestimmt ist.

Vortragsabend.  Auf den heute Dienstag abend
im Kurhause (Eingang von der Sonncnüergerstraße ) statt¬
findenden Vortragsabend des Nassauischen Schriftstellers
Leo Sternberg  unter pianistischer Mitwirkung von
Fräulein Carola Lieber  machen wir nochmals besonders
aufmerksam . Der Beginn ist ans 8 Uhr abends festgesetzt;
der Eintritt ist frei.

Gesundheitspflege.  Am Mittwoch abend findet
in der Monatsversammlung des K n e i p p v e r c i n s
(Vereinslokal Wartburg , Schwalbacherstraße 57) ein Vor¬
trag statt . Herr A. Kunz wird über „Rheumatismus und
seine Behandlung " sprechen. Auch Nichtmitglieder haben
freien Eintritt.

Im Walhalla - Restaurant  blüht zurzeit die
dort befindliche Ricsenpalme , die etwa 70 Jahre alt ist und
einen Wert von mehreren hundert Mark besitzt. Der An¬
blick dieser selten zu sehenden Blüte ist herrlich.

Nassau und Nachbargebiete.
Wechsel im Kölner Polizeipräsidinm.

s. Köln , 6. April . Dem Polizeipräsidenten v. W e e g -
mann  ist , der „B . B ." zufolge , die erbetene Entlassung
ans dem Staatsdienst unter Verleihung des Kronenoröens
zweiter Klaffe bewilligt worden . (Die Vermutung liegt
nahe , Latz dieser Rücktritt mit dem Kölner Polizeiprozeß im
Zusammenhang steht. Red .) Zu seinem Nachfolger wurde
der frühere Polizeipräsident von Neukölln und jetzige Lan-
desöirektor der Fürstentümer Waldeck und Pyrmont
v. Glasenapp  ernannt.

s. Oestrich, 4. April . Wer i st der Tote?  Gestern
Abend wurde hier aus dem Rhein eine männliche Leiche
geländet , die anscheinend schon längere Zeit im Waffer ge¬
legen hat . Der Mann ist etwa 1,70 Meter groß und etwa
45 Jahre alt . Irgend welche Papiere sind nicht in seinem
Besitz gewesen , ebenso keine Uhr oder Kette . Er hatte ein
kleines Portemonnaie mit 9,15 Mark Inhalt bei sich.

ho. Winkel , 6. April . Bürgerverein.  Am Sams¬
tag Abend fand im Restaurant „Zum Taunus " die kon¬
stituierende Versammlung des vor einigen Wochen ins
Leben gerufenen Bürgervereins  statt . Dem Verein
sind bereits 45 Mitglieder beigetreten . Die Vorstanöswahl
hatte folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender Weingutsbesitzer
Jos . P l e t n e s , 2. Vorsitzender Kaufmann Arthur Hall¬
garten , 1. Schriftführer Privatier Wilh . Göbel , 2. Schrift¬
führer Gemeinöevertreter Joh . Deeius , Kassierer Gärtner
Jean Demmer , Beisitzer Georg Freimuth , Joh . Jung,
Christian Krämer , Karl Witt , Joh . Chauss und Bernhard
Schifsler . Die vorgelegten Statuten wurden genehmigt.
Auf Antrag des Verbandssekretärs Redakteur Honke aus
Biebrich trat der Verein dem Verbände naffauischer Bür¬
gervereine als Mitglied bei.

ü. Büdesheim , 6. April . Ein Hundertjähriger.
Frohe Ostern kann in diesem Jahr die Familie Schrauter
dahier feiern . Der Senior des Hauses , Herr Johann
Schrauter,  feiert am 2. Osterfeiertage seinen 10 0. Ge¬
burtstag  in voller rüstiger Gesundheit . Kraft seines
vorzüglichen , ungetrübten Gedächtnisses weiß er — eine
lebende Chronik — über die meisten wichtigsten Ereignisse
in seiner langen Lebenszeit wertvolle Auskünfte zu er¬
teilen . Der „alte Schrautersvetter " , wie man den hier
allgemein geachteten und beliebten Greis nennt , verehrt
noch als echter Rheingauer seinen guten Tropfen tagtäglich.
Jeden Sonntag eilt er noch rüstig und flink zur Kirchmeffe
und nimmt dort sein stets innegehabtes Plätzchen ein . Tie
ganze Gemeinde Rüdesheim , sämtliche Vereine und Kor¬
porationen haben Vorbereitungen getroffen , zu Ehren des
Jubilaren ein würdiges Fest zu begehen.

)!( Nied , 4. April . Verschiedenes.  Die seit vielen
Jahren hier bestehende I u g e n d sp a r k a s s e ist nach Be¬
schluß der letzten Vorstandssitzung endgültig aufgelöst
worden und soll in die neugegründete Schulsparkasse über¬
geführt und damit der Kreissparkasse angeschlossen werden.
— Das Gasthaus „Z um Löwen"  in der Taunusstratze,
das mit einer Hypothekenschuld von 27 000 M . belastet war,
ist durch Kauf an den Fuhrunternehmer I . Blum für den
Preis von 82 000 Mark übergegangen.

TT. Ufingen , 6. April . Aufnahmeprüfung . Ge-
w erbeverein.  Am Freitag fand die Aufnahmeprüfung
ins hiesige Seminar  statt . Von 33 Schülern wurden 2
zurückgewiesen . — Bei der Schlußprüfung der gewerb¬
lichen Leichen - und Fortbildungsschule  wur¬
den von 48 Lehrlingen 12 entlassen . Der ungenannte
Freund der Gewerbeschule stiftete wie alljährlich zwei
Sparkassenbücher mit je 10 M ., die den beiden Schülern
Krebs und Andreas übergeben wurden . Die Lehrlinge
Gustav Hofmann und Wilhelm Grimm erhielten an An¬
erkennung ihrer guten Leistungen das vom Gewerbeverein
für Nassau gestiftete Diplom . — Am vergangenen Sonn¬
tag veranstaltete der Gewerbeverein einen Lichtbilderabend,
der sich eines zahlreichen Besuchs erfreute.

TI. Usingen , 6. April . Fe n st er - und Balkon-
schmuck.  Um dem hiesigen Stadtbilöe ein freundlicheres
Aussehen zu geben , beschloß der Obst - und Garten¬
bauverein  in seiner letzten Generalversammlung in
gemeinschaftlichem Zusammengehen mit dem Berschöne-
rungsverein eine Preisvewertung  für Fenster - und
Balkonschmuck in diesem Jahre zu veranstalten . Den : Ver¬
ein stehen zu dieser Prämiierung etwa 200 M . zur Ver¬
fügung , eine Summe , die -wohl durch kleinere Geldspenden
von schönheitsliebenöen Bürgern noch erhöht werden wirb.

cC Ems , 0. April . Kirchen  st tue  r . Die Körper¬
schaften der evangelischen  K i r che n g e m e i n ö e setz¬
ten gestern in gemeinsamer Sitzung den Rechnungsvor¬
anschlag in Einnahme und Ausgabe auf 20 062 M . fest und
genehmigten die Kirchensteuer mit 20 Prozent . — Der
Wirt euer ein  hatte dazu eine Eingabe gemacht, worin
er bat , in anbetracht der vielfachen Belastung der Gast¬
wirte von dem Zuschlag zur Betriebssteucr hinfort absehcn
zu wollen . In anbetracht des geringfügigen Betrages von
etwa 200 M . war man nicht abgeneigt , diesem Wunsche zu
entsprechen , doch soll die Frage der Verteilung der Kirchen¬
steuer erst im Herbst von einer Kommission beraten werden.
Der Wirteverein bezieht sich darauf , daß in der katholischen
Kirchengemeinde nur die Einkommensteuer zugrunde gelegt
werde , läßt aber außeracht , daß dort 33Z4 Proz , als Zu¬
schlag erhoben wird.

h. Medersaulheim , 6. April . Tode s fall.  Der von
hier stammende bekannte amerikanische Holzgroßhänöler
und Millionär Friedrich Wey er Häuser ist in Pasa-
ö nt a (.Kalifornien ) im Alter von 80 Jahren an Schwind¬
sucht gestorben.  Weyerhäuser war in jungen Jahren
nach den Vereinigten Staaten ausgewandert . Aus kleinen
Anfängen heraus gelang es ihm , sich zu den führenden
Männern des Holzmarktes emporzuarbeiten.

h . Weiterode , 6. April . Totschlag.  Hier geriet heute
ein holsteinischer Arbeiter mit einenr Nachtwächter in einen
Streit . Ein böhmischer Arbeiter mischte sich in den Streit
und erstach  den Holsteiner mit einem Dolch . Der Täter
flüchtete.

Gericht und «Rechtsprechung.
Wc. Ein unehrlicher Dienstbote ist die Dienstmagd F.

von hier . Nach mehreren Vorstrafen wegen Diebstählen
zum Nachteil ihrer Herrschaften hat sie neuerdings fünf ver¬
schiedenen Parteien Wäschestücke und andere Gebrauchs-
gegenstänöe stibitzt. Am 3. Januar war sie deswegen in
Untersuchungshaft genommen , nach vier Wochen aber wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden . Neun Monate Gefäng¬
nis , abzüglich der vier Wochen Untersuchungshaft , soll sie
nach dem gestrigen Urteil der hiesigen Strafkammer dafürverbüßen.

Sport.
Süddeutscher Ruderverband.

t. Frankfurt , 5. April . Auf der heute hier abgehaltenen
Bertreterversammlung des Süddeutschen Ruderverbandes
wurden für 1014 folgende Regatten  festgelegt : die erste
findet am 18., 14. und 15. Juni in Offenbach  als silberne
Verbanösregatta steckt. Tie Leitung hat der Ruderklub Ger¬
mania in Offenbach. Der Verband stiftete für den großen
Jubiläumsachter einen kostbaren Preis . Die zweite Re¬
gatta findet am 5. Juli in Mainz  statt , die dritte am
9. August unter der Führung des neugegründeten Frank¬
furter Regattavereins in Frankfurt.

Dre deutsche Nugbymeistcrichast errang am Sonntag
Heiöelberg-Neuenheim durch seinen knappen Sieg über den
Fußballklub Frankfurt  mit 5:0.

Gepäckmarsch Düffcldorf - Krefeld - Düsseldorf . Bei dem
zweiten vom Düsseldorfer Turn -Bercin 1847 auf der
Strecke Düsseldorf —Krefeld —Düsseldorf veranstalteten

Armee -Gepäckmarsch über 50 Kilometer starteten von 243
Gemeldeten 220, die infolge der guten Straßen ausgezeich¬
nete Leistungen boten . Ter Berliner Benüick HI . lag bis
zum 40 Kilometer klar in Front , gab jedoch dann auf . Der
hier an die erste Stelle gerückte Düsseldorfer Wilms-
mcyer,  der das Rennen bereits im Vorjahre gewonnen
hatte , ließ dann keinen seiner Gegner mehr anfkommen
und erreichte nach 6 Stunden 5 Min . als Sieger das Ziel.
Zweiter wurde der Düsseldorfer Rvlshoven nach 6:09, Drit¬
ter Schoetz nach 6:16.

Die Berliner Militärsußballspiele um die Meisterschaft
des Gardekorps nahmen am Samstag ihren Fortgang.
Einen interessanten Kampf lieferten sich das Königin Eli-
sabeth-Gardegrenadierregiment und das Königin Augusta-
Garöegrenadierregiment , den die Elisabether mit dem ver¬
hältnismäßig hohen Ergebnis von 6:0 gewännen . — Das
Eisenbahnregiment Nr . 1 gewann kampflos , da das Tele-
graphenbataillon Nr . 1 nicht erschienen war.

Fußballspiele im Reiche. Die Fußballspiele im Reiche
hatten avi Sonntag nachstehende Ergebnisse : In Harburg:
Holstein aus Kiel gegen Borussia 1:1,- in Hamburg : Vikto¬
ria gegen Union 4:2; in Halle : Wacker gegen Kricket-Vikto¬
ria aus Magdeburg 2:1; in Dresden : Chemnitzer Ballspiel-
klub gegen Dresdener F .-Kl . Ring 2:1 (nach zweimaliger
Spielverlängerung ) ; in Leipzig : Berolina aus Berlin gegen
Leipziger Ballspielklub 2:1; in Breslau : Sportfreunde
gegen Viktoria aus Forst 2:1; in Görlitz : Askania aus Forst
gegen Preußen 9:0; in Köln : Ballspielklub gegen Dnisbnr-
burger Spielverein ; in Kassel: Preußen aus Münster gegen
Füßballverein 2:1; in Essen : Turnerbund gegen Viktoria
aus Duisburg 5:1; in München : Männertnrnverein Mün¬
chen argen Männertnrnverein Fürth 2:1.

CI! Saint -Cloud , 6. April . (Privattelegr .) Prix üe3
Loges . 8000 Fr . 2200 Meter . 1. Jean Lieux ' Pachalir
(Allemand ), 2. Orthose , 8. Poneiana . 8 liefen . Tot . 24:10,
P'l. 12, 54, 23:10. — Prix de la Pemmeraye . 5000 Fr.
1400 Meter . 4. I . Rutgers Le Roys Omaha -. (OMeill ),
2. Bellagio , 3. Minee Pie . 18 . liefen . Tot . 22:10, Pl . 12,
35, 16:10. — Prix Simonien . 8000 Fr . 2000 Meter . 1. H.
B . Dureyeas Frizzle (MaeGee ), 2. Lathyrus , 8. 31 isie
Blanc . 9 liefen . Tot . 66:10, Pl . 21, 44, 17:40. — Prix des
Belles -Bues . 3000 Fr . 000 Meier . 1. Lysis Denaints
Nai 'ade IV (MaeGee ), 2. Cbiffe , 3. King Haakon . 12 liefen.
Tot . 36:10, Pl . 16. 15, 16:10. — Prix des GlaciS . 5000 Fr.
2000 Meter . 1. Jean Lieux ' Drac (Allemand ), 2. Gilles de
Rais , 3. Txaguenard . 16 liefen . Tot . 172:10, Pl . 50, 37,
30:10. — Prix de Mareil . 5000 Fr . 8000 Meter . 1. Edmond
Blaues Chnt (Marsh ). 2. Khania , 3. Hyovava . 5 tiefem
Tot . 15:10, Pl . 11, 12:10.

Luftfahrt.
Flugleistungen in Johannisthal im März.

Es wurde an 27 Tagen von 136 Fliegern  geflogen.
Die größte Summe der Flugzeiten hatte Frcindt auf Jean-
nin -Tanbe mit 30 Stunden 4 Min .; die meisten 3lnfstiege
vollbrachte Wieting ans Rumpler -Taube mit 320 Flügen.
Die Gesamtzahl der Flüge betrug 4473, ihre Gesamtdauer
510 Stunden 46 Min . Die Pilotenprüfung  bestanden
18 Zivilflieger , die Felöpilotenprüfung
6 Zivilflieger. /
Unfall des Fliegers Hirth beim Steruflng nach Monacv.

3lns Toulon  wird uns gedrahtet : Der deutsche Flie¬
ger Hirth , der gestern Morgen 8,56 Uhr in Marseille aufstieg,
nahm bei der Zwischenstation bei Tanares eine Zwischen¬
landung vor . Bei der Landung wurde sein Apparat durch
eine hohe Welle zum Kippen gebracht . Hirth und sein
Passagier , die nur leichte Verletzungen erlitten , wurden mit
Booten gerettet und in ein Hotel gebracht , wo ihnen ärzt.
liche Hilfe zu Teil wurde . Es erscheint zweifelhaft , ob sie
den Flug heute fortsetzen können.

Vermischtes.
CAeikenstat zweier Minner.

Slus N e w - Y o r k wird gemeldet: Ein furchtbares
Verbrechen hat îich in Oklahoma abgespielt. Zwei junge
Indianer vom Stamme der Semtnoles erschienen vor dem
Hause eines reichen Farmers , namens David Bolees . Nach-

c jw PTcmsianruBig mr  Umaer
- Roths Nährmälz -Kakao _ . Abgesehen von den

5Vlwven  Nabrwert ., erwirkt es gierige Aufnabme der Mild
und kräftige Korperentwicklung. Hg;
^ ^ZIu Apotebkenu. Drogerien das Pfb. a M. 1.60 zu haben. Jedes
Paket entb. arztl . Gutachten. Fabrikanten Roth u. Sobn . Meiningen

■ciipcaiiiiifBI
lassen sich nicht ganz vermeiden,
aber absdiwächen. An Ihnen liegt
es , mühsam eine Stunde im
Chausseestaube zu montieren
oder in wenigen Minuten wieder

flott zu sein durch die

abnehmbare
Continental

Felge
Jeder Reifenwechsel ein Kinderspiel.

ja.eixi Äocnen , aiapken , Bügeln mehr!

Dauerwäsdie halt abwasiii&ar, ueissu. bunt
hoMgant, ?Ä ?"SS “ ;

abblätternd. ML

■— - — Krawatten , Knöpfe , Hosenträger . — —
Sam gesellt Math. Becher, lesbailen. Orabenslr. 3, nächst der UM.

San .-Uaf

!l.
verzogen nach «wra

Schillerplatz 2,
Fräulein , 23 Jahre alt . katb..

sucht Stelle als Küchenmädchen
oder Beiköchin in einem best.
Hause zum 4. oö. 48. Mai . Oft.
unter M. 338 an die Exveöition
dieses Blattes. _ *1974

StmuWern
Reisen:inter weit unter Preis.

Mvrihstr.!6' i,  AdeUiöstL
FrauR«Stummer*
Neugaffe 49. 2., kein Laden, zahlt
die allerhöchst. Preise für guterh.
Herren -,Damen - u.Kinderkleid.
Schuhe.Zahn gebt sie.Po stk.genügt

MnAn Hit ßuOM,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr.
Licht. Telei-3172. Fr ). J . Forst

ia . Blauweissen Gfartenkies .
hefert m Körben und Säcken von 70 Pfg . an , lose in
Karrenv. 58 Pfg. an u. in i/, u. i/2 Waggonsv. 48 Pfg . an

per Zentner frei Haus bezw . Garten

.I Rettemnayer,Hoispediteur.KSÄ 5;
[193,13 (Wiederverkäufer Rabatt ). 24 qI

Automobil-Centrale
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 20.

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft

Wagenpark 56 Automobile.
Hochelegante Luxusautomobile in vornehmster Ari

und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-, Hochzeits- u, Theater¬

fahrten bei billigster Berechnung.

Auto “Taxameter , Tag'b"triebNad,t‘
Telefon : Automobil -Centrale 6160 - 6161- 6162.

Referenzen höchster Herrschaften , Staats -, Kommunal-Behörden etc.
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dem dieser auf ihr Klopfen geöffnet hatte, gaben sie kurzer
Hand mehrere Revolverschüsse auf ihn ab, die ihn sofort tö¬
teten. Sie stürzten sich sodann auf die auf die Schüsse hin
verbeieilende Frau , vergewaltigten sie und töteten sie eben¬
falls durch wohlgezielte Schüfle. Sie drangen sodann in
ore Gemächer ein und fanden in einem Zimmer versteckt
und bleich vor Schrecken einen 14jährigen Knaben, den
r!« ett  ® D*ce3’' Sie zerrten ihn aus seinem Versteck undichlugen ihm mit einem eisernen Gegenstand den Schädel

einem anderen Gemach fanden sic das zweijährige
-̂ ochterchcn des Ermordeten , das sic ebenfalls durch Re-
volverschllsse töteten. Die beiden Seminoles , zwei Brüder
volntta , wurden bald nach der Untat von der Polizei ver¬
haftet und ins Gefängnis geworfen. Kaum hatte sich die
-'Nachricht von dem vielfachen Verbrechen in der Gegend
verbreitet, als eine Anzahl von Seminolcs vor Lcm Ge-
fangnisgebäude erschienen und Len Versuch machten, die
oeiden verbrecherischen Stammesgenossen aus dem Gefäng-
uts herauszuholen , um an ihnen Lynchjustiz zu üben. Die
«eminoles sind über das Verbrechen ihrer Stammes-
v̂ uder aufs höchste erregt , zumal sic fürchten, daß die
Meißen für das Verbrechen Rache an ihnen nehmen wer-
^u, ..Dre Gefängniswache mußte schließlich durch Soldatenverstärkt werden, um den sich immer wiederholenden An¬
sturm der Seminoles abzuweisen.

Zer reichste Junge der Welt.
John Nicholas Brown , der in seinen frühesten Kinder-

!vhren als das 48 Millionen -Kind Berühmtheit erlangte,
veschäftigt wiederum die Oefsentlichkeit. Aus dem Mil-
"onenkind ist ein Millionenjunge geworden, der jetzt 14
^vze zählt. Durch eine am letzten Samstag in New-Dork
ergangene richterliche Entscheidung ist der beneidenswerte
Funge um 40 Millionen reicher geworden, soöaß sich sein
Vermögen setzt auf mindestens 90 Millionen Mark bezisfcrt.
Die neuen Millionen stammen aus einem Legat seines
Großvaters , des Textilindustriellen John Cater Brown,
der 26 Jahre vor der Geburt des Millionenkindes starb,
und dessen Hinterlassenschaft im Werte von 100 Millionen
feit nunmehr vierzig Jahren gerichtlich verwaltet ivird.
^Ler Vater des Millionenjungen war der Begrürrdcr der
Universität von Proviöence auf Rhode Island und starb
wenige Tage nach dem Gcbnrtsage seines einzigen Sohnes,

^r 3unt  Srficit eingesetzt hatte. Die Mutter des jungen
Natalie Dresser, die Schwester von Frau

Banderbllt . Die amerikanischen Zeitungen haben
re5t. um das Schicksal des jungen Brown
unf* romantische Geschichten wurden er-

Z , . * “ « urbe geschildert, daß das Mlllionenkind stets
eine ^ char von Wächtern beschützt werde, um
der Familie £” r verhindern . Nach den Mitteilungen
fund7n A» o b brese Erzählungen zum größten Teil er-
gefcklt im h^i es dem Millionenjungen zwar nie
behütet mw aber wird er nicht anders erzogen und
nehmet. wie die Kinder anderer reicher Eltern.

Kurze MAichten.
lall mitrü!0?» fls”f e.lEctt  Juwelier . Ein kühner Raubüber-
RrüNê ^ ^ hendstunden in einer der Hauptstraßen

versucht. Ern gutgekleideter Mann ließ sich in
iMwcllergeschäft eine Anzahl wertvoller Ringe vor-
'P*  dem Augenblick, als der Juwelier dem Ver-

vrecher den Rücken drehte, ergriff dieser die Ringe und
It“ 18  ven Juwelier nieder. Der Vorgang war jedoch von
oem vor dem Schaufenster stehenden Publikum bemerkt
Nsben , das den Verbrecher an der Flucht hinderte und so-
ei«!^ ?" Eiustlz an ihm übte. Als die benachrichtigte Polizei
» h ro(Ir  der Räuber von dem empörten Publikum be-
fchakst̂m ^^ SUgerichtet worden, daß er ins Hospital ge-
Lnng "n da7ni7derLgtz ° lebensgefährlichen Ver-

Getzeimnlsvolle Bertzaftung.
1= , . uS Snrft (Lausitz ) wird gedrahtet : Hier ist der Po-

Off plötzlich verhaftet worden. Der Grund
0ei  Verhaftung ist unbekannt.

^ Mllilsterzusamnienklmlt.
^ l̂öet aus Wien:  Bei der Zusammen-

des 3rpe&®r<1̂ en  Berchtold und des italienischen Ministers
Lage Marquis di San Giuliano sollen die durch die
»ahmAlbanien  eventuell erforderlich werdenden Maß-
Anae7 " ^ tert worden sein. Graf Berchtold hatte in der
wird 77 . ^ ne Audienz beim Kaiser Franz Josef. Er

uch dem Thronfolger darüber Vortrag halten.

Ans J ia  bvezilliWevimt M llnterfeevoote.
dort ^ ' rd dem Pariser „Temps" gemeldet, daß
Unterf-°77 " b.Versuche mit einem Spezialhebeboot für
wurde« . ,0°7 hattgefunden haben. Drei Unterseeboote
versenkt m,!' in eine Tiefe von zwanzig Metern
heben ' 1 6 gelang , innerhalb einer Stunde sie zu

Wie Nl" iknische Schiffe skr Manien?
llterung ^ v̂reldet wird, soll die albanische Rc-
äukaufê ^ . . ^ vstcht haben, 4 italienische Torpedoboote an¬

te zur Küstenverteidignng bestimmt sind.

Der$ 2le  Gestion Der Kurden.
Ditlis ist Mweidet aus Konstantinopel:  lieber

Belagerungszustand verhängt worden.

«-»̂ -E ^ irtschästlicher Teil.
'chaftsbank für Hessen-Nafla». c. G. m. b. H.

zu Wiesbaden.
_ Die heute >,««.. , Wiesbaden, 6. April.
Vürgermeisters Wer dern Vorsitz des Lanötagsabgeordneten
'h « s Instituts %,? : * 0 1 ff‘ ®teBrtd & im Sitzungssaale
versamm ln».-, dcr m7 ^h hier, stattgefundcnc Jahres-S^ ^ wder  Genossenschaftsbank tttr Hessen-Nan»»

dürfte insofern ein größeres Interesse auslösen , als die
Bank nunnrehr ans eine 20jährige Arbeit zurückblicken
kann. Mit ihrer Entwicklung dürfen sowohl die Bank, als
auch die ihr angeschlossenenGenossenschaften vollauf zufrieden
sein, weist doch ihre Statistik , wie aus dem ausführlichen
Jahresbericht  des Verbandsdirektors A. Petit-
j e a n hervorgeht, in allen Rubriken steigende Ziffern auf.

Die Zahl der angeschlossenen Genossenschaftenist von
178 auf 188 gestiegen, die gerichtlich eingetragene Haftsumme
hat sich von 8 980 000 auf 6 087 000 M. vermehrt , und der
Reingewinn hat trotz geringer Zinsfpannung die Höhe von
28 547.27 M. erreicht (gegen 11  982,96M. im Vorjahr ). Der
den angeschlosseneu Genossenschaften bewilligte Normal-
kredit wurde zu 4% Proz . ofseugcstcllt, während Guthaben
in lausender Rechnung mit 3% Proz . verzinst wurden und
solche gegen längere Kündigungsfrist gar eine Verzinsung
bis zu 4 Prozent erhielten . Die eingeräumten Hastsummen¬
kredite hatten Ende des Berichtsjahres die Höhe von
3965 000 M. Die Kreöitberechnungen erfolgen nach den
Grundsätzen der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse,
und es wird hauptsächlich darauf gehalten, daß bei Genossen¬
schaften mit unbeschränkter Haftpflicht die übernommene
Haftsumme mindestens zehnfache Deckung durch die Ver-
mögensnachweisung nach der Ergänzungssteuer besitzt und
daß der eingeränmtc Kredit keinesfalls den zehnfachen
Betrag der eigenen Betriebsmittel der kreditsuchenöen
Genossenschaft überschreitet. Die soliden und bewährten
Geschäftsgrundsätze haben es bewirkt, daß die Bank seit
Anfang ihres Bestehens noch keinen Verlust zu verzeichnen
gehabt hat.

Die von der Revisionskommission norgekragenen
Revisionsberichte, wie auch der Bericht des Verbands¬
revisors G, Seibert über die gesetzliche Verwaltungs¬
revision bekundeten durchweg eine geordnete Geschäfts-
führung und es wurde daraufhin dem Vorstand auf Antrag
des Lehrers Labonte von der Generalversammlung die
beantragte Entlastung erteilt . Die Bilanz für 1918, v>elche
in Aktiva und Passiva mit je 3119 398,99M. (gegen 3 053 948
M. im Vorjahr ) abschloß, wurde ebenfalls genehmigt. Ter
Reingewinn  123 547.27 M.) floß nach Ausweisung einer
Dividende von 4 Proz . (auf die Geschäftsanteile von
297 500 M. — 11900 Bk.) in die Sicherheitsstöcke, die dadurch
auf die Höhe von 83 241.21 M. gebracht wurden.

Dre Wahl eines Vorstands - und dreier Aufsrchtsrats-
mitglieöer haitc das Ergebnis , daß Lehrer Wittgen-
Nnrdenstadt nach 20jähriger Amtszeit als Vorstands- und
VvrschvßvereinSDirektor L, D i e n stb a ch- Ufingen, Kvm-
munalabgeorSneter Franz H i m m e r i ch- Herschbach nnd
Kreisschulinspektor Psr . Dr . Seiber t-  Panrod als Auf¬
sichtsratsmitglieder durch Zuruf wiedcrgewühlt wurden.
Eine längere Debatte rief die grundsätzliche Frage hervor,
ob eine der Genossenschaftsbank angegliederre Genossen¬
schaft, die lediglich, um ihre Geschäftsanteile und die damit
übernommene Hastverpflichtung zu verringern ausscheidct
und nachher wieder beitritt , ein Eintrittsgeld zahlen solle.
Es wurde .einstimmia beschlossen, in Zukunft von solchen
Genossenschaften 100 M. Eintrittsgeld zu erheben. Bemer¬
kenswert iß der einstimmige Beschluß der Generalver-
sammlung, die Spar - und Darlehnskasse Rödelheim aus-
z u schl i e ß en. Ans angeörohte Ausschließung hat diese
Genossenschaft sich an den Handwerkerverband in Frankfurt
angegliedert und bei dem Revisionsverband Wiesbaden und
der Genossenschaftsbank gekündigt, doch glaubte die
Generalversammlung durch den angeführten Beschluß das
Ausscheiden um ein Jahr früher herbeiführen zu sollen.

Hierauf hielt Direktor N o w a k einen Vortrag über die
für das Genossenschaftswesenwichtigsten neueren gesetz¬

lichen Bestimmungen, wie das Reichsstempelgesetz, den Pvst-
scheckverkehr usw. Zum Schluffe regte Verbandsötrektor
Petitjean noch die Arbeitsgemeinschaft der Genossenschaften
mit der Lehensversicherungder Landesbank an . Da sonstige
Ilnträge und Wünsche nicht voraebracht wurden, schloß der
Vorsitzende Bürgermeister a, D. Wolff-Biebrich gegen
6 llhr die anregenden Verhandlungen.

Weinzettung.
Der Weinbauvereiu der Provinz Rheinhesicn für

Abänderung des Wemgesetzcs.
T.  Aus Main  z, 5. April , wird uns geschrieben: Die

heutige außerordentlich gut besuchte Hauptversammlung
wurde vom 1. Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat Sitt-
mann -Oppenheim eröffnet und geleitet. Er begrüßte die
Erschienenen, besonders die Herren Provinzialdirektor Gc-
heimrat Dr . Best-Mainz , die Kreisräte Geheimrat Dr.
Steeg-Bingen , Wolf-Oppenheim, die Landtagsabgeordneten
Korell-Nieder-Jngelheim , Molthan -Mainz . Wolf-Stadek-
ken, Vertreter der Handelskammern Mainz , Bingen,
Worms, der Landwirtschaftskammer ». a. Ferner gedachte
er des kürzlich verstorbenen Ausschußmitgliedes, Herrn
Altbürgermeister Bccker-Bodenheim, der seit der Grün¬
dung des Vereins dem Ausschüsse angehörte.

Die Einnahmen des Vereins betrugen laut Geschäfts¬
bericht im verflossenen Jahre 6251.21 Mark , die Ausgaben
5835.10 Mark und der lieverschuß 410.11 Mark. Der Ge¬
samtausschuß wurde einstimmig auf drei Jahre wiedcrge¬
wühlt. An Stelle verstorbener und zurückgedretener Mit¬
glieder wurden die Herren Jul . Eichradt-Osthofcn, Joh.
Köhler-Bornheim , Major Liebrecht-Bodenheim und Bür¬
germeister G. Zimmermaiin -Nnöenheim auf die gleiche
Dauer ncugewählt. Der rheinhcssische Weinbau hat im
Deutschen Weinbau-Verband 12 Stimmen . Hiervon ent¬
fallen auf den Verein und die Landwirtschaftskammer je 4
Stimmen , die landwirtschaftlichen Genossenschaften2 Stim¬
men. den Verband der Natnrmeinversteigerer und die Wein¬
banschule in Oppenheim je eine Stimme . Bon der Haupt-
versammluna wurden als Abgeordnete die Herren Kom¬
merzienrat Racke-Bingcn , Bürgermeister Reichert-Nierstcin,
Denn -Heimersheim, Kommerzienrat Sittmann -Oppenheim
gewählt. Ŝeitens öer landivirtschaftlichen Genossenschaften
sind die Herren Kreisstraßenmeister Becker-Wörrstadt und
Berbandskommissionar Hammann-Mainz gewählt worden.
Um ein besseres Zusammenarbeiten zu ermöglichen, wurden
diese Herren ebenfalls in den Ausschuß gewählt.

Eine sehr lebhafte, ausgedehnte Anssprache rief die Be¬
sprechung der 88 3 nnd 7 des Weingesetzes, der Handels¬
verträge und der Weinzölle hervor . Allgemein wurde aus-
gesührt, baß die kleineren 1912er Weine von den Konsu¬
menten, die vielfach an den 1911er Wein gewöhnt seien, zn-
rückgewiesen werden. Man müsse dem Publikum entgegen-
kommen und die Weine mehr verbessern, um so öie auslän¬
dischen Weine vom Älkarkte zu verdrängen . Wenn auch öie

ganze Sache von öer Mosel ins Rollen gebracht wurde, fü^
die die Weinverbesserung eine Lebensfrage bilde, dürfe mau
nicht so lange warten , sondern müsse selbständig Vorgehen
und beim Deutschen Weinbau -Verband die

Erhöhung der Zuckerungsgrenze
beantragen . Ferner wurde betont, daß die inländischen
Weine durch erhöhte Zölle  von der Konkurrenz der
ausländischen geschützt werden müssen, auch sollte zu
diesem Zwecke der Deklarationszwang für Verschnitte mit
Auslandsweinen eingeftthrt werden.

Nach mehrfachen Abstimmungen sprach sich die Ver¬
sammlung mit einer Mehrheit von etwa 30 Stimmen bei
vielen Stimmenthaltungen prinzipiell für eine Aenderung
des § 3 — des sogenannten Verbesserungsparagraphen —
ans . Die Abgeordneten des Vereins im Wcinbauverbande
wurden beauftragt , für die Erhöhung der Alkoholgrenze
bei geringen Jahren zu stimmen. Sollte dieser Antrag im
Weinbau-Berbandc keinen Anklang finden, würden die
Abgeordneten bevollmächtigt für die Erhöhung der Zucke¬
rungsgrenze von 20 auf 25 Prozent , in geringen Weinjah¬
ren, zu stimmen. Sie sollen ferner für den Deklarations¬
zwang öer Verschnittweine in- und ausländischer Weiß¬
weine und für die Erhöhung der Weinzölle um den dritten
Teil der bisherigen Höhe eintreten.

Prof . Dr . Muth -Oppenheim hielt hieraus einen Vor¬
trag über „D as -Nikotin im Kampfe gegen den
Heu - nnd Sauerwur  m". Der Vortragende sprach
über die letzten Ergebnisse dieser Vekämpfungsart , die
durchweg von Erfolg waren nnd trat für eine allgemeine
Bekämpfung dieses hauptsächlichsten Schädlings des heimi¬
schen Weinbaues mit Nikotin ein.

*

Im Gegensatz zu dieser Haltung von Rheinhessen steht
eine Beschlußfassungdes badischen Naturweinbau -Vereins:

Die Generalversammlung des Naturweinbau -Vereins
für das untere Markgräflerland nnd den Breisaan dankt
der Grctzherzoglichen Regierung und den Landständen für
das dem Rebbau in seiner derzeitigen Notlage entgegen»
gebrachte Wohlwollen und hegt auch gegenüber der Neichs-
regicrung das Vertrauen , daß das Weingesetz vom 7. April
1909 hinsichtlich der Bestimmungen über die räumliche und
zeitliche Beschränkung der Weinverbesserung in vollen: Nm-
fange aufrecht erhalten wird und daß dem inländischen Reb¬
bau durch Erschwerung öer Einfuhr ausländischer Weine
(Erhöhung öer Weinzölle und Aenderung der Weinzoll¬
ordnung) und Verbot des Malzweines ein größerer Schutz
gewährt wird.

AlWMiW Meä.
Berlin , 6. April . Die Ausführungen des Leiters der

Gclsenkirchcner Bergwerks -Aktiengesellschaft, Geh. Rats
Kirdorf, in der heutigen Generalversammlung trugen dazu
bei, die unfreundliche Stimmung zu verschärfen. Der Gene¬
raldirektor bezeichnete öie Geschäftslage als im ganzen
nicht erfreulich, fügte aber hinzu, „die Befürchtungen, daß
eine erhebliche Divtdendenreduktion eintreten müsse, brauche
man nicht zu haben: daß man natürlich keinen solchen Ab¬
schluß, wie den lctztjährigen, vorlcgen werde, ergebe sich
aus den Verhältnissen".

Bei Eröffnung lagen Kohlenaktien schwach; Harpener
verloren %, Gelsenkirchener iVt  Prozent . Auch Laurahütte
und Phönix setzten etwas niedriger ein, Vochumcr dagegen!
% Prozent über vorgestern. Baykaktien sehr ruhig und.
ziemlich behauptet. Schiffahrtsaktien bröckelten weiter ab.'
Von Elektrischen Schuckcrt ^ Prozent matter . Kanada
preishaltend . Reichsanleihe gab um 9,20 nach auf die äußere
politische Bewölkung.

Im weiteren Verlauf trat die matte Tendenz wieder
mehr hervor . Die albanischen Wirren beunruhigen die
Unternehmung — wenngleich vorläufig niemand an eine«
neuen „Vranö "-Ansbruch glauben will —, und auf den
meisten Gebieten neigten die Kurse weiter nach untem
Stärker gedrückt waren Kanada bis 207% und Hansa, die
gegen den letzten Stand VA  Prozent einbttßtcn. Der Kassa-
industricmarkt lag auf vielfache Realisierungen überwiegend
matt . Von heimischen Fonds sind öie Ẑ prozentigen int
Gegensatz zu den ssprozentigcn fest. Privatdiskont unver¬
ändert 2% Prozent.

Frankfurt , 6 April. Effek ten -Sozietä  t. Kredit-
Aktien 194.— Staatsbahn 155,50 Lombarden —.— Diskonto»
Kommandit 186,75 Gelsenkirchen 193.10 Laurahütte —,—.
Ungarn — . Italiener . Türkenlose

Paris.
3proz. Rente
3proz. Italiener
^proz. Russen kons. l u . U
Iproz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose -
Metropositain
Banane Ottomane ;
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines

Schwach,

Geschäftslos
Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

87.10 86.87
95 70 95 80
88.75c; 88.85
88 90 89.—
82.97 82.84

198.— 197 50
537.- 536.—
642.- 640.—

1840.— 1844.—
24.- 24.—

469— 467.-
48— 47.—
bl — 60.—

151- 150-

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: S eb. R i e dn er ) in Wiesbaden.

Ehesredaktenr: Bernhard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grothus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eilenberaer:  für den übrigen
rcdaktionellm Teil: Carl Diebel:  siir den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
IW Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Gelegenheit ist günstig zu einem Versuch, die teure

Butter durch Dr . Schlincks Palmona,  die allgemein be¬
liebte Pflanzen - Butter - Margarine , zu ersetzen. Keine
Hausfrau sollte es versäumen, ihre Feiertagskuchen einmal
mit Palmona zu backen! Das Ergebnis ist dasselbe wie mit
Butter , dabei erzielt man eine ganz wesentliche Ersparnis.
Auch als Brotaufstrich ist Palmona sehr zu empfehlen, da
Geschmack und Aroma öer feinsten Molkereibntter gleich¬kommen.

Mllionen von Hausfrauen
Nachsülle» laff« man nur aus MAGGIs  großer Origtnalslasche, da in dieser
gesetzlich nichts anders als MAGGIs  Würze seilgeh alten werden darf.

schenken ihr Vertrauen seit zwei Jahrzehnten

^WÄ6GI sW*Memit dem Kreuzstern

weil sie hält, was sie verspricht. 723

B,.MAGGI 8 gute , sparsame Kuche ,<
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Das Lösliche der Kaffeebohne in

Pulverform . In kaltem und heissem

Wasser momentan klar löslich —

ohne Rückstand sofort  trink¬

fertig — garantiert rein.
M. 241

Richard Seyb , Rheinstraese 101.
Carl Mertz, Delikatessen , Wilhelmstrasse 20.
Albrecht, Drogerie vorm. C. Brodt.
Friedrich Groll, Goethestrasse 13.

Zu  haben bei:
Louis Hofmann, Karlstrasse 22.
Arthur Jfinke, Kaiser-Friedridi-Ring.
Peter Quint, Marktstrasse 14.
L. Fischer, Taunusstrasse 23.

Philipp Lleser , Luisenstrasse 49,
Emil Hees vorm . C. Acker, Grosse Burgstrasse 16.
W. Lendle , Stiftstrasse 20.

ttönigliche Schauspiele.
Dienstag , 7. April, abend» 7 Uhr:
89. Vorstellung. Abonnement D.

Punmalio ».
Komödie in 9 Akten von Vernarb
Shaw . Deutsch v. Siegfr . Trebitsch.
In Szene gesetzt von Paul Linse,

mann.
Frau Higgin» Frl . Eichelrheim
Prosesjvr Henry Higgin», ihr

Sohn Herr Everth
Alfred Doolittle Herr Andriano
Eliza, feine Tochter Frl . Schrötter
Frau Eynsford Hill Frl . Carlsen
Clara , Frl . Wig-l
Freddy, Herr Schneeweiß

(ihre Kinder!
SOberft Pickcrtng Herr Schwab
Frau Pcarce Frau Doppelbauer
Ein Bummler Herr Legal
Der sarkastische Zuschauer

Herr Lehrmann
Ein Stubenmädchen Frau Weikerth
Spielleitung : i. V. : Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schineric-Ober-Jnspektor Schleim.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 8., Ab. A: Parsisal.
Donnerstag , 9.: Geschlossen.
Freitag , 30.: Geschlossen.
Samstag , 11.: Geschlossen.
Sonntag , 12., ausgeh. Ab.: Parsisal.
Montag, 19., nusgeh. Ab.: Polenblut.
Dienstag , 14., ansgeh. Ab.: Oberon.
Mittwoch, 19., Ab. C: Die Jour¬

nalisten.
Donnerstag , lb.,?lb. A: Tannhäuser.
Freitag , 17., Ab. B : Wilhelm Tell.

iKlcine Preise.)
Samstag , 18., Ab. C: Polenblut.
Sonntag , 19., Ab. D : Parsisal.
Montag, 20., Ab. A: Zum ersten

Male: Der einsame Weg.

HeN-'ieni - TBseter.
Dienstag , 7. April , abends 7 Uhr:

Nochmaliges Gastspiel Albert
Vasfermann vom Deutschen Theater

in Berlin.
Der Snob.

Komödie in 9 Aufzügen von Carl
Sternhcim . Spiellcit .: E. Bertram.
Theobald Maske Ernst Bertram
Luise Maske, sein« Frau

Marg. Lüder-Frciwald
Christian Maske, sein Sohn ***
Gras Aloysius Palen Jos . Commer
Marianne Palen , seine Tochter

Lori Böhm
Snbil Hüll Frida Saldern
Eine Jungfer Luise Delosca
Ein Diener Hermann Hom

*** Christian Maske: Albert
Basiermann, als Gast.

Ende 9.90 Uhr.

Mittwoch, 8. : Der / ' linde Passagier.
Donnerstag , 9.: Es lebe daS Leben.
Freitag , 10.: Geschlossen.
EamStag, 11.: Manna Vanua.
Sonntag , 12., nachm.: Lutz Löwe»,

baupt. — Abds.: Zum 1. Male:
Müllers.

Montag , 13., nachm.: Der blinde
Passagier. - Abds.: Müllers.

Dienstag , 14.: 777:10.

Kuribeoter.
Dienstag , 7. April, abends 8 Uhr:
Gastspiel de? beriihmieu und be¬

liebten Frist Steidl -EnsembkeS.
Bravo —Daeavo!
Dis neue Revne!

Revue-Burleske i» 0 Bildern von
Mar Reichardi. Musik von Rudolph
Thiele. Einlagen von Mar Larsen.
In Szene gesetzt von Direktor Fritz
Sieidl . Balletts »nd Tänze arran¬
giert und einstilbiert vom Kgl.
Mail . Hvkballeitmeistcr Giovanni

Eeruii. Dirigent : Kapellmeister
Hans Wieden.

1. Bild:
Am Bahnbof Friedrichstraste.

2. Bild:
Bor der Pasiage.

9. Bild:
Ei« Sportfest.

Großes Kvortballett.
4. Bild:

Aus dem Witmcnball.
Tango Argentlno!

sHctanzt von Flora Steidl und Gio¬
vanni Eeruti.

9. Bild:
Im Friedrichshai«.

0. Bild.
Beim Rosc«ka»alicr.

Große? Blnmenballeti.
Ort der Begebenheiten: Berlin.

Ende gegen 10.90 Uhr.

Täglich abends 8 Uhr: Bravo—Da»
eopo! Die neue Revue.

Auswärtige Theater.
'Kiql Usiaalor Main:

Dienstag , 7. April, abends 7 Uhr:
Paria n. Der Barbier von Sevilla.

Bereinigte Stadttbeater
Frankfurt a.  M.

Opcrnhan».
Dienstag , 7. Avril, abends 7 Uhr:

Der Noseukavalier.
KchdnipielhnnS.

Dienstag , 7. April, abends 8 Uhr:
xhe armsAig-« Beseirbiadar.

Neues Theater Fravkkurt a. M
Dienstag , 7. April , abends 8 Uhr:

Easard.

Coblenzer Stadtthcater.
Dienstag , 7. AprU, abdS. 7.90 Uhr:

Zar und Zlmmerman«.

Königliche Schauspiele Eaffel.
Dienstag , 7. April, abds. 7.90 Uhr:

Heimat.

ßrofifi . So ' thcatcr Mannheim.
Dienstag , 7. April , abds. 7.90 Uhr:

Mano« LeScaut.

Gröbst Soltsteater Karlsraste.
Dienstag , 7. April, abends 7 Uhr:

Lakmc.

Theater in Baden-Baden.
Dienstag , 7. April, abends 7 Uhr:

Nora.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)

Dienst » !; , 7 . April:
Nur bei geeign . Witterung:

Alafl - coadi - Ausflug
nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr:
A b o n n ein en t *- K .o n * e r 4
Leitung : Herr Herrn . Iraner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z Op . „Hayd ^e“

D. F. Auber
2. Finale a. d. Op „Don Juan“

W. A. Mozart
3. Walzer aus der Operette

„Polenblut “ O. Nedbal
4. Serenata M. Moszkowski
5. Ouvertüre „Im Frühling“

G. Vierling
6. Aufforderung zum Tanz,

Rondo
C. M. v. Weber -Berlioz

7. Fantasie aus der Oper
„Faust “ Ch. Gounod.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :
Tee - Konsrert.

Abends 8 Uhr:
A li « iin (' i !ii ‘nts - KoH7,ert
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Marsch aus der Operette

„Polenblut “ 0 Nedbal
2. Ouvertüre z. Oper „Hunyadi

Laszlo “ F. Erkel
3. Festtanz und Stundenwalzer

aus „Coppelia “ L. Delibes
4. Scherzo in B-moll F.Chopin
5. Arie aus d. Oper „Stradella“

F . v. Flotow
Klarinette -Solo:

Herr E. Franze
6. Ouvertüre zur Oper

„Benvenuto Cellini“
H. Berlioz

7. Die Solisten , grosses Pot¬
pourri mit Solo-Vorträgen

A. Schreiner

Damenbart
lästig « Haare an Händen tmd
Armen werden leicht , schmerz-
and gefahrlos in einigen Minute«
_ _ _ entfernt mitRino-

Depilatorium
Dion Enthaanmgspulver wird ehfe
f*ch mit Wasser cs - cf ruchlct «nd
einige Minute« »nkxeiext.

Oreift die Haut nicht an.
Raean Sk. 1. 25.

Nur echt mit Firma:
»ich. SehabtrtSCo. 0.m.b.a.WelaWM*
Debets: — - •

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhof-Apotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke. Rheinstr . 45.
Drog. Machenheimer,Bismarckr . 1.
Nero-Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Aiaxi, Midieisberg 9.
Drog. W.Geipel, Bleidistrasse 19.
Drog.J.Minor, Sdiwalbach .Str .49.
Drog. C. Portzehi, Rheinstr . 67.
Drog.J.RoosNf,,Wagemannst ..r)f7
Drog. R. Sautcr , Oranienstr . 50.
Drog. F. Sperling, Moritzstr . 24.
Drog.Th.Wachsinutii.Emserstr .c4
Drog. C. Witzei, Michelsberg 11

4033

Stadttheater Mainz.
Mittwoch, den 8. 9!pril:

Aufführung des Wcihefcstspicls

Parsisal . s. 25
Ans Anordnung der Tbeater-
Deputation zu volkstümlichen

Preisen.
Frembenloge M. 4 —, l . Raua,

Balkon u. Loaen M. 3.—, Sperr¬
sitz1.- 7. Reihe M. 3.- .,Sperrsitz
8.- 11. Reihe M.2.50, Part . 1.- 4.
Reihe M. 2.80. Part . 5.- 8. Reihe
M.1.50, 2. Rang 1.Reihe M.2.30.
2.Rang 2. Reihe M.2.—, 2. Rang
3. Reihe M. 1.50, 3. Rang 1.- 3.
Reihe M. 1.20, 8. Rang M. 1.- .
Gal . 1.Reihe M.0.50, Gal .M.0.40.
Ansang 6 Uhr. Ende I0' 2 Uhr.

4
m

\w
f Königlich« Nofspüffiteur

Regelmässige Abholung v.
Privatgüter,Reisegepäck
kaufmänn. u. gewerblich.
Gütern zum Versandt mit
derK.Preuss.Staatsbahn.

Mark
kosten

m.Pique-Falten-Einsätzen
und festen Manschetten.
Alle Weiten am Lager.
Hemden nachMass
weiss und farbig

unter Garantie
tadellosen Sitzes

empfiehlt 4039
Leinenhaus

Langgasse 37.

Die Abholung tmd Expe¬
dition erfolgt durch 4051

Bettenmayers
Roll- ool Sopiclmpo
zu jeder Tagesstunde

Sonntags Vonnittags
nur Eilgüter

Frachtgut : binnen -! -» 8t.
Eilgut : „ 3 —4 „
Express : „ ! —8 , ,
nach Eingang der Bestellung

Bestellungen sind per
Tel . Nr . IS od . Ar . » 376,
per Post , oder münd¬
lich rn richten an das

Haupt-Bureau:

5.

Earömen-5tore§
lverdenaufneu gewaschen,appre-

tiert und gespannt. 504
NeuwaschereiM. Kirsten.

Scharnborststr . 7. TelcpH. 4074

. . . . . . M||||||ii. "i||||||ii"l,l|ii||||!iii|. . . . . .

Institut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

Frauenarbeit -, Fortblldun^s- u.
Haushalfunjsschule

PEisiona!nd Emehmssaisialt forj
Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.

[Lehrfächer:
a ) Praktisches Nähen , Wäsehezusehneiden

und Kleidermachen,
b ) Sticken und Kunsthandarbeit , 609
c ) Zeichnen und Malen,
d ) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e ) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln,

f > Seminar für Handarbeitslehrerinnen

Am 20. April Beginn des Sommerssmesters.
Anmeldungen und Prospekte durch

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstag nachmittag von 11—12 und 3^ - 44/, Uhr.

Hofrat Faber scl“
Militärberechtigte Realschule.

Adelheidstrasse 71.

Der Unterricht beginnt Dienstag , 21 . April , morgens 8 Uhr.
Anmeldungen werden täglich , ausser Sonn- und Feier¬

tagen , von 11—1 Uhr entgegengenommen Es wird gebeten,
bei der Anmeldung das letzte Schulzeugnis , sowie Geburts¬
und Impfschein vorzulegen.725 Die Direktion«

t
Michelsberg 10

ff. Pokal -Weine
|

^1l»iit(flllilillriimirflill!lllii.itilll!lilll>(iiiiilllli!lllliiii>lilllillltliniilllllfi{llliiiiilllil!llltlii.iil>liillllllliiiilltllllllltlmilll^

PalmengaH :en Frankfurt . 1

Grosse FrOlijilirs-BjuiiieH-i.Ptlinzei-Iisstillim
Hervorragender Azalienflor in Haus 4 und in der Blütengalerie.

^Besonderheiten : Progressiv lallende Prämien
für Lebensversicherungen, für Männer 4 .
Fronen getrennte Rcntcntarite ^ ^ ^ IfM
Gegründet

„ (r —- i rämientarife für Lebens-
wie für Rentenversicherungen.

i Vertreter in allen grüneren Fl &tuen.  |
Ceneralasrentur Darmstadt , Zimmer . tr »,, « ».

zrerwillige Grundftücks-Versteigernng.
Im Aufträge des Landwirts Jakob Balder au Wiesbaden per«

steigere ich
am Mittwoch, den 8. Avril 1014, vormittags 10 Ubr.

in meinem Amtsiimmcr . Oranienstrake IS. Pt ., öffentlich meist«
bietend folgende Grundstücke:

a) Grundbuch von Wiesbaden-Junen Band 80 Blatt 902:
1. Acker Bierstadterbera 1. Gew., 12 Ar 10 Quadratmeter arost.

I>1 Grundbuch von Wiesbaden-Außen Band 29 Blatt 583:
2. Acker Zweibörn 1. Gew.. 19 Ar 32 Quadratmeter groß.
3. Acker Geiskeck 2. Gew., 16 Ar 49 Quadratmeter grob.
4. Acker Unterkollerborn 4. Gew.. 27 Ar 77 Quadratmeter arost,
5. Acker Landgraben 2. Gew., 20 Ar 02 Quadratmeter groß.
6. Acker Weikerwcg 1. Gew., 16 Ar 50 Quadratmeter grob.

Die Versteigerungsbeöingnnaen können bei mir elngcsebe«
werden. Auch bin ich zu näbercr Auskunft bereit.

Wiesbaden, den 28. März 1914. 714
Der Notar:

Mar Guttmann . Justiarat.

Wmtlirfw
m

» ZI11IIIIUJC rMzkMII
Polizeiverordnung.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Poliaei-Berwaltuna in den neu erworbenen Lanbesteilen
vom 20. Sevtember 1867 und der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltuna vom 30. Juli 1883 wirb
mit Zustimmung des Magistrats für den Umfang des Stadt - und
Polneibczirks Wiesbaden nachstebende Poliaeivcrordnung crlalleii:

8 1. Speiseeis und kalte Getränke sa. B. Limonaden. Sel¬
ter?- und andere Mineralwässer usw.l dürfen an Kinder unter
14 Jabren auf öffentlichen Wegen, Strotzen und Plätzen anm Ge«
nuffe auf der Stelle nicht verkauft werden.

8 2. Personen , welche diese Genutzmittel s8 11 feilhalten,
dürfen Spielplätze wäbrcnd der Dauer von Bewegungsspielen
nicht betreten, auch sich denselben aus weniger als 200 Meter nicht
näbern . Ebenso ist ihnen verboten, sich den Schularundstücken
wäbrend der Zeit von einer kalben Stunde vor Beginn des Unter¬
richts bis eine kalbe Stunde nach Schlutz desselben aus weniger
als 100 Meter au nähern.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Verordnung werden, soweit nicht eine Bestrafung aus Grund
anderer gesetzlicher Bestimmungen eintritt . mit Geldstrafe bis ad
30 Mark und im UnvermöaenSsalle mit Bast bis au 3 Tagen
bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in
Kraft.

Wiesbaden, den 3. Avril 1914.
447_ Der Poliaei-Pröffbrnt: von Sckenck.

Bekanntmachung.
Die Querfefdstratze wirb awccks Umbaues de? Stratzcn«

kanals auf die Tauer der Arbeit für den Fnürverkebr poliaeiliw
gesperrt. 448

Wiesbaden, den 2. Avril 1914.
^_ Der Polizei -Präsident : von Schcnck. _

In unser Handelsregister A. Nr . 1813 wurde beute bei der
Firma ..Luisc Kleinofcn" mit dem Sitz in Wiesbaden einaetraaen-
dasi das Geschält ans den Kansmann Ernst Goldstein zu Wie?'
baden übergegangen ist. Ter Ueberaana bcr in dem Betriebe de?
(Geschäfts begründeten Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe de?
Geschäfts durch den Ernst Goldftein anSgefchloffen. Der Ebefrod
des Kanfmaniis Ernst Goldstein. Anni geb. Goldstcin zu Wies'
baden ist Prokura erteilt . A. 1̂ 4

Wiesbaden, den 27. Mära 1914.
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8. ^

Beschlnb. , , .Der Franz Georg Bertram zu Wiesbaden, vorüberacben-
Restaurant Burg Soblenfcls bei Zollhaus lNaffanl . wird reejgjVerschwendung entmündigt . 91. 100

Wiesbaden, den 27. Februar 1914. „
__ Königliches Amtsgericht. Abteilung 3c. _ _

In unser Sandeksregrster A. Nr . 1319 wurde beute die Fir «^
„Wilbelin Maldaner " mit dem Sitz in Wiesbaden und als bttff
alleinige Inhaberin Frau Jobanna Maldaner . geb. Tcgge. WUF
des Wilhelm Maldaner au Wiesbaden, eingetragen. ^ .o«

Wiesbaden, den 1. Avril 1914. A. 1»»
Königliches Amtsgericht. Adteilona 8.
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